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5. Jahrgang

Vorbereites
Vor ausſichtlich morgen Beſchluß der Reichsregierung.

Die Sitzung des Reichskabinetts, in der Reichskanz
ler Brüning über die Parteiführerbeſprechungen berichten und die
Regierung ſich darüber ſchlüſſig werden wird, ob ihr Finanzplan
parlamentariſch oder auf dem Wege der Notverordnung durchge
führt werden ſoll, wird nicht vor Freitagabend bzw. Sonnabend,
ſtattfinden. Am Freitagvormittag werden zunächſt die Ver
handlungen der Regierung mit der Sozialdemo
kratie fortgeſetzt.

Jn einem Teil der bürgerlichen Preſſe wird ſeit Tagen ein Feld
zug mit dem Ziele geführt, die Reichsregierung zur Jnkraftſetzung
ihres
Finanzprogramms durch eine Nokverordnung mit dem Arlikel 48

zu veranlaſſen und damit den Reichstag vor vollendete Tatſachen zu
ſtellen. Die Propaganda für eine ſolche Haltung der Regierung
geht von denjenigen Kreiſen aus, die dem Parlamentarismus ab
lehnend gegenüberſtehen und es als ihre Aufgabe betrachten, die
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe weiterhin zu erſchweren.
Zu dieſem Zweck wird auch behauptet, daß die Regierung bereits zu
einer ſolchen Maßnahme feſt entſchloſſen ſei.

Die Verhandlungen, die in den letzten 10 Tagen zwiſchen der
Reichsregierung und den Parteien geführt worden ſind, dienten
dem Zweck, die parlamentariſche Erledigung des Finanz
programms zu ermöglichen, wenn es auch nicht ſicher iſt, ob das
erreicht werden wird und ob eine Mehrheit für die Vorlage der
Reichsregierung im Reichstag gefunden werden kann, ſo hat doch
die Reichsregierung bisher keine Entſcheidung nach der einen oder
der anderen Richtung hin gekroffen. Sie beharrt zunächſt lediglich
darauf, daß noch vor Weihnachten diejenigen Geſetzentwürfe erle
digt werden müſſen, die der Ausgleichung des Reichshaushalts für
1931 dienen. Das ſchließt allerdings nicht die Erledigung des
Reichsetats für 1931 ein. Sie iſt erſt bis zum 31. März 1931 not
wendig. Auch will die Regierung die Verabſchiedung des Finanz
ausgleichs und der damit im Zuſammenhang ſtehenden Steuerver
einfachungsgeſetze nur bis Ende März geſichert wiſſen.

Was bietet Brüning?
Die Verhandlungen zwiſchen der Sozialdemo

kratie und der Reichsregierung betrafen in erſter
Linie die Abänderungen der Notverordnung vom Juli. Da der
Widerſtand der Sozialdemokratie gegen die Notverordnung vor
allen Dingen ſich gegen den Krankenſchein u den Arznei
ſche in, gegen die Verſchlechterungen bei der Arbeitslo ſen

Hefe en Grimm.
In den letzten Tagen hat ein Teil der Rechtspreſſe immer wieder

das Gerücht in die Welt geſetzt, daß die Stellung des Preußiſchen
Kultusminiſters Grimme erſchüttert ſei. Als ſein Nachfolger
wird der ſozialdemokratiſche Abgeordnete des Preußiſchen Landtags
König genannt.

Was iſt an dieſen Gerüchten? Dazu ſchreibt der „Soz.
Preſſedienſt“: Angeblich hat ein Teil der ſozialdemokratiſchen Frak
tion des Preußiſchen Landtages zu Grimme nicht mehr das not
wendige Vertrauen. Jn dieſen Zuſammenhang wird insbeſondere
auch auf den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun verwieſen
Dabei hat Braun die Gerüchte über Grimme von ſich aus mit aller
Deutlichkeit dementieren laſſen. Auch was die Stellung von Grimme
zur ſozialdemokratiſchen Fraktion des Preußiſchen Landtags anbe
langt, ſo können wir aus gengueſter Kenntnis der Dinge mit
teilen, daß an dem ganzen Gerede über das ſchlechte Verhältnis
zwiſchen Grimme und der ſozialdemokratiſchen Fraktion kein
wahres Wort iſt. Trotzdem dürfte die Rechtspreſſe wahr
ſcheinlich ihre Verſuche, die Stellung des gegenwärtigen preußiſchen
Kultusminiſters zu untergraben, nicht einſtellen.

Die politiſche Ecke und die Abſichten aus der beſtimmte Zei
tungen gegen Grimme ſeit Tagen losgehen, tritt in helles Licht,
wenn man die gegenwörtigeſſchulpolitiſche Lage in
ihren inneren Zuſammenhängen betrachtet. Nicht nur von deutſch
nationaler auch von volksparteilicher Seite wird zum Sturm ge
blaſen. Die Deutſche Volkspartei hat in Preußen ſeit Jahren ein
ſehr lebhaftes Intereſſe für den Poſten des Kultusminiſters Der
frühere volksparteiliche Kultusminiſter Bo elitz hat erſt vor
wenigen Tagen in der nationalliberalen Korreſpondenz“ gegen
Grimme und ſeine Politik losgelegt und ſein Fraktionskollege
Schwarzhaupt hat im Landtag zu der Frage der Pädagogiſchen
Akademien lebhaft ſekundiert. Jn der gleichen Richtung ging die
bombaſtiſche Proteſtverſammlung, die der betriebſame Führer der
Philologenſchaft Bolle dieſer Tage in Berlin m Sinne ſeiner
Tee e hen gung rennt und unter Heran-
Ziehung aller möglichen kulturpolitiſch im b i i intereſſierter Verbände vom Stapel e n n er

Welches iſt da s ſachliche Motiv dieſer Aktionen? Das
Bürgertum geht gegen den ſozialiſtiſchen Kultusminiſter
vor, weil es in ſeiner Politik und ſeinen Maßnahmen eine Ge fahr
für das bürgerliche Bildungsprivikeg ſieht. Darüber

verſicherung und gegen die Kopfſteuer richtete ſo ſtehen
natürlich bei den Verhandlungen in erſter Linie dieſe Fragen zur
Diskuſſion. Daß die Verhandlungen nür langſam vorwärts
kommen und ſich überaus ſchwierig geſtalten, iſt bei den
großen Gegenſätzen, die gerade bei dieſen Fragen zwiſchen der So
zialdemokratie und einigen an der Regierung beteiligten Parteien
beſtehen, nicht verwunderlich. Da die Verhandlungen noch nicht be
endet ſind, ſie werden am Freitag fortgeſetzt ſo läßt ſich in
dieſem Augenblick natürlich noch nicht ſagen, ob ihr Ergebnis
ein genügendes Entgegenkommen an die Auffaſſun
gen der Sozialdemokratie darſtellen.

Uebereinſtimmung in der Soz. Fraktion
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion nahm

am Donnerstagnachmittag einen Bericht der Fraktionsführer über
die mit der Reichsregierung geführten Beſprechungen über die Ab
änderungen der Notverordnung vom Juli und des Finanzpro
gramms entgegen. Die Ausſprache des Fraktionsvorſtandes ergab
völlige Uebereinſtimmung, daß die in den Beſprechun
gen mit der Regierung gewünſchten Abänderungen der Notverord
nung bezüglich der Beſtimmungen für die Krankenverſorgung, die
Arbeitsloſenverſicherung und die Kopfſteuer abſolut notwendig
ſeien. Die Haltung der Unterhändler wurde gebilligt

Die nächſte Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
dürfte am Mittwoch, den 3. Dezember ſtattfinden.

Brüning empfängt auch die Nazis.
Wie ein Berliner Morgenblatt meldet, wird der Reichskanzler

heute im Rahmen der ſeit acht Tagen ſtattfindenden Parkeiführer
beſprechungen den ſtellvertretenden Vorſitzenden der nationalſo
zialiſtiſchen Reichstagsfraktion, Goering, empfangen

Rückgängig gemachter Preisabbau.

Vor kurzem iſt in Berlin mit allen Propagandamitteln als gro
ßer Erfolg der Preisabbauaktion die Herabſetzung des Milchpreiſes
von 30 auf 28 Pfennig verkündet worden. Jetzt veröffentlicht der
Verband des vereinigten Berliner Milchhandels ein lakoniſches
Schreiben, in dem es heißt, daß am 29. Nov. der Kleinhandelspreis
für Milch wieder auf 30 Pfennig erhöht werden würde. Die
Schuld wird der Landwirtſchaft in die Schuhe geſchoben, die den
Grundpreis um 2 Pfennig je Liter erhöht habe

baſſen die Proteſtverſammlung der Berliner Philologen und die
Polemik des volksparteilichen Abgeordneten und früheren Kultus
miniſters Boelitz nicht den geringſten Zweifel. Jhr Kampf iſt der
Verteidigungskampf für das bürgerliche Bildungsprivileg. Die
Frage iſt vor allem die, ob die Aufblähung im höheren
Schulweſen ſo weiter gehen kann wie bisher? Wir befinden
uns bildungspolitiſch in einem kataſtrophenartigen Zuſtand, in dem
das geiſtige Proletariat unaufhaltſam anſchwillt. Jm Zeichen der
wirtſchaftlichen Rationaliſierung wird ſchül politiſch ein
ungeheurer Leerlauf getrieben Dieſer Zuſtand über
trägt ſich auf das Hochſchulweſen und auf das Univerſitätsweſen.
Von dieſen Dingen aber iſt in all den Proteſtverſammlungen, die
zur Zeit von unſeren Philologen unter der geiſtigen Führung des
Volksparteilers Bolle überall inſzeniert werden, nichts zu
hören. Man überſieht den gegenwärtigen ſchulpolitiſchen Zuſtand
in ſeiner Tragweite vollkommen, obwohl die Zahl der Studenten
an unſeren Univerſitäten allein in Berlin ſind es nicht weniger
als 19000 —Bände ſpricht.

Damit kommen wir zu dem zweiten großen Fragenkomplex:
Die Studentenunruhen. Der preußiſche Miniſterpräſident
Braun hat in ſeiner Könfgsberger Rede bereits auf die inneren
Triebkräfte dieſer Unruhen hingewieſen. Aber es handelt ſich bei
dieſen Vorgängen nicht um eine Empörungsaktion der Studenten
ſchaft ſelbſt, ſondern um das Wert politiſcher Draht-
zieher, die ſeeliſche Verbitterüngsſtimmungen parteipolitiſch aus
nutzen. Jn Halle hat, von den Nationalſozialiſten
einberufen, kürzlich eine Führerkonferenz mit dem Ziel ſtatt
gefunden, zentral in alle Univerſitäten mit Studentenunruhen
hineinzuſtoßen. Es war deshalb notwendig, daß der preußiſche
Kultusminiſter nach dem Königsberger Vorfall und der
merkwürdigen Stellung von Rektor und Senat zu dieſem Spektakel
energiſch dürchgriff. Wie wir zu wiſſen glauben, wird Grimme auch
in Zukunft bei ähnlichen Krawallen von den ihm zuſtehenden
Rechten weitgehend Gebrauch machen.

Aus allen dieſen Gründen liegt für diefe Sozialdemokratie kein
Anlaß vor, in ihrem Vertrauen zu Grimme ſich irgendwie
erſchüttern zu laſſen. Je größer die Hetze der Gegner gegen ihn iſt,
umſo entſchiedener wird ſte ſich vor ihn ſtellen, wird ſie ſeine Politik
und ſeine Maßnahmen verteidigen

Kriſenzeichen in der SPD2
Unter dieſer Ueberſchrift lieſt man in der Hugenberg-Preſſe, na

türlich auch in der Halberſtädter Intelligenz hämiſche Freude
über den Konflikt des Parteivorſtandes mit der Berliner
„Jung ſozialiſtiſchen Vereinigung“. Man gibt ſich
der Hoffnung hin, daß dieſe „Jungſozialiſtiſche Vereinigung der
offiziellen Partei noch recht viel Unannehmlichkeiten bereiten werde.

Die Freude unſerer Gegner iſt nicht begründet. Der am letzten
Montag von uns gemeldete Ausſchluß der Berliner Jungſozialiſti
ſchen Gruppe iſt eine lokale Erſcheinung und hat mit Meinungs
verſchiedenheiten über grundſätzliche oder taktiſche Fragen ſehr we
nig zu tun. Es handelt ſich vielmehr darum, daß einige Mitglieder
der Berliner Jungſozialiſten ſich mit Kommuniſten zuſammen an
gehäſſigen Demonſtrationen gegen Sozialdemokratiſche Reichs
bannermitglieder beteiligt haben.

Die Berliner Parteileitung hatte für die große Demonſtration
die am Freitag voriger Woche im Sportpalaſt ſtattfand, das
Reichsbanner, ſoweit es aus ſozialdemokratiſchen Parteimit
gliedern beſtand, zum Saalſchutz beſtellt. Die Berliner „Jungſozia
liſtiſche Vereinigung“ hatte aber mit Kommuniſten zuſammen einen
ſogenannten „Jungproletariſchen Ordnerdienſt“ auf
gezogen und wollte damit, entgegen allen Abmachungen, das
Reichsbanner ſeiner Aufgabe entheben. Das geſchah mit Mitteln
die bisher in der Partei nicht üblich geweſen ſind. Wie es bei dem
Aufmarſch zu der großen internationalen Kundgebung in Berlin
zugegangen iſt, darüber berichtete der „Vorwärts“:

„Die Reichsbannerformationen ſammelten ſich vor der Halle, und
dort wurde auch genau eingeteilt, welche Funktionen die einzelnen
Ortsvereine übernehmen ſollten. Jm Vorraum der Halle ſtand ein
Trupp des „Jungproletariſchen Ordnerdienſtes“, aus deſſen Mitte
die einmarſchierenden Reichsbannerkameraden angepöbelt wurden
Das Reichsbanner ließ ſich trotzdem nicht ſtören und übernahm
ſeine Funktion. Plötzlich marſchierte ein Trupp dieſes Ordnerdien
ſtes geſchloſſen in den Saal und maßte ſich gleichfalls, ohne dazu
beauftragt zu ſein, Ordnerfunktionen an. Auch hierbei würden
plötzlich pöbelhafte Zwiſchenrüfe laut, die zunächſt vom Reichsban
ner nicht beantwortet wurden. Die Reichsbannerkameraden ſelbſt
merkten aber bald, daß die Führer dieſes Trupps, der in den Saal
zog, völlig unbekannt waren und auch der größte Teil der Mitglie
der. In der einen Ecke des Sagales entſtand auch bald eine Schlä
gerei, und es zeigte ſich deutlich, daß die in den Saal Einmarſchier
ten mit provokatoriſchen Abſichten gegen das Reichsbanner vorging.
Es erwies ſich auch bald, daß der größte Teil dieſes Trupps zwar
die Nadel der SAJ. trug, aber wohl ſicher aus dem kommuniſti
ſchen Lager ſtammten. Das Reichsbanner hatte ſich zunächſt zurück
gezogen, um Streitigkeiten zu vermeiden, zog dann aber nach einer
Aufforderung des Genoſſen Künſtler geſchloſſen in den Saal. An
der Spitze marſchierte demonſtrativ der Parteigenoſſe Otto Wels
Das Reichsbanner wurde ſtürmiſch begrüßt. Jm hinterem Teil des
Saales kam es dann zweimal zu Störungen, und zwar auch wieder
aus den Kreiſen die ſicher nicht weit von der kommuniſtiſchen Ju
gend zu ſuchen ſind. Der „Ordnerdienſt“ zog dann geſchloſſen aus
dem Saal und danach konnte die Verſammlung mit großer Ruhe
fortgeſetzt werden.

Die „Jungſozialiſtiſche Vereinigung iſt eine Gruppe der Sozial
demokratiſchen Geſamtpartei. Wenn dieſe für eine ihrer
Gruppen die Verantwortung übernehmen ſoll, dann muß es auch
im Sinne der Partei ſein. Das iſt aber bei den Vorgängen anläß
lich der Berliner Demonſtration nicht der Fall geweſen. Deshalb
war die Auflöſung der Berliner jungſozialiſtiſchen Gruppe auch ein
Akt der Selbſthilfe im Intereſſe der Parteidiſziplin, ohne welche
Diſziplin keine Partei beſtehen kann. Den Weiſungen der Partei
leitung, die durch das Vertrauen der Mehrheit der Parteigenoſſen
ſchaft an ihre Funktionärſtellen gebracht ſind, muß unbedingt Folge
geleiſtet werden. So viel wir ſehen, iſt das auch die Meinung nicht
nur der geſamten Parteigenoſſenſchaft, ſondern auch der Jungſoziag

liſten. nAus einem kürzlich bekannt gewordenen Rundſchreiben, das die
Bezirksleitung des kommuniſtiſchen Jugendverbandes Niederrhein
an die ſogenannten „Pollefter“ der Ortsgruppen ihres Begirks
verſchickt hat, geht hervor, daß die Kommuniſten ſich ſyſtematiſch be
mühen, die Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend in ihrem Sinne zu ben
einfluſſen. Jn dem Rundſchreiben der Kommuniſten heißt es u. a

„Die beſtehenden Verbindungen zwiſchen uns und
den oppoſitionellen SAJ.lern müſſen energiſch ausgebaut werden.
Die Frage der Einheitsfront von unten muß in den Vor
dergrund geſchoben werden Jn jeder Gruppe der SA d.
werden öffentliche Veranſtaltungen ſtattfinden, zu
denen wir Diskuſſtonsredner und ſtarke Delega-
tionen entſenden müſſen.
Dann werden alle möglichen Maßnahmen zur Durchführung

dieſer Abſichten vorgeſchlagen. Dieſes Rundſchreiben iſt eine voll
inhaltliche Beſtätigung der Vermutungen, daß die Kommuniſten bei
den verſchiedenen Vorgängen innerhalb der SAJ. in der letzten Zeit
ihre Hand im Spiele haben. Sie verweiſen in dieſem Rundſchrei
ben ſelbſt auf die bereits beſtehenden Verbindungen zwiſchen der
kommuniſtiſchen Jugend und der SAJ.Oppoſition, und dieſes
Rundſchreiben ſchafft auch die letzte Klarheit darüber, daß der
SAJ.Oppoſitionsrundbrief, der ſeit einiger Zeit wieder verbreitet
wird, eine Angelegenheit der kommuniſtiſchen Jugendzentrale iſt.
Die ſozialdemokratiſchen Jugend und Parteiorganiſationen werden
alſo in Zukunft wiſſen, mit wem ſie es zu tun haben wenn von
einer SAJ Oppoſition die Rede iſt. Es ſind dann nicht die be
rühmten unzufriedenen Arbeiter aus dem Betrieb, von denen die
Kommuniſten immer reden, ſondern es ſind Beauftragte
einer gegneriſchen Organiſation, die in dieſer Zeit



des Abwehrkampfes gegen den Faſchismüs nichts wichtigeres zu
tun haben, als die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung zu unterwühlen.

Natürlich ſtellt die verzweifelte politiſche Situation der Gegen
wart an die Maſſen der Parteigenoſſen und ganz beſonders an die
von ehrlichem Kampfwillen für die Partei durchdrungenen jungen
Sozialiſten die höchſten Anforderungen an Vertrauen und poli
tiſcher Einſicht. Nicht jeder iſt ſo politiſch geſchult, daß er die Not
wendigkeiten der Handlungen unſerer Führer, ganz beſonders in
der Reichstagsfraktion, gleich durchſchaut und erkennt, daß es einen
anderen Weg als den, den wir gegenwärtig leider zu gehen ge
zwungen ſind, nicht gibt. Da iſt es natürlich für politiſche Maro
deure eine Kleinigkeit, die nicht ganz Sattelfeſten mit radikalen
Phraſen zu benebeln.

Manches, was wir auch in der Zukunft noch tun gezwungen
ſind, wird von Einzelnen nicht verſtanden werden. Sie werden
dann leicht von Zweifeln gefaßt, die dann von politiſchen Falſch
münzern ausgewertet werden. Die Mehrzahl unſerer Parteigenoſ
ſen aber hat die Ueberzeugung, daß die Sozialdemokratie das Ver
trauen der Arbeiter noch niemals getäuſcht hat. Deshalb werden
die Hoffnungen unſerer Gegner auch nutzloſe Phantaſien bleiben.
Die Kriſenzeichen in der SPD, beſtehen vorläufig nur in ihrer Ein

bildung A. M.Berlin unter Staatsaufſicht.
Zwei Staakskommiſſare beſtellt.

Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg- Berlin hat am
Donnerstag den Oberregierungsrat Dr. von Stein als Staats
kommiſſar für den Magiſtrat und den Oberregierungsrat Dr.
Koppen als Staatskommiſſar für die Stadtverordneten
Verſammlung von Berlin mit dem Auftrag zur Beſſerung
der Haushalts und Kaſſenlage eingeſetzt.

Der bindende Auftrag der beiden Staatskommiſſare geht dahin,
für die voneinander nicht zu trennenden Haushaltsjahre 1930 und
1931 die Erhebung der Bürgerſteuer nach der Reichsverord
nung vom 26. Juli 1930 und der Gemeindegetränke-
ſte u er nach der Muſterordnung mit 10 Prozent ab 1. Dezember
ds. Js. ein und durchzuführen; ebenſo die Erhöhung der Gemeinde
zuſchlags zur Grundvermögensſteuer auf 312,5 Proz. Weiter haben
die Kommiſſare den. Auftrag, die bereits in der Magiſtratsvorlage
vorgeſehenen Ausgabenminderungen von 145 Millionen
durchzuführen; weitere Erſparniſſe für die Haushaltsjahre 1930 und
1931 durch Streichungen, Verringerung der Ausgaben für gewiſſe
Einrichtungen uſw. behält ſich der Oberpräſident vor.
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung bleiben weiter

beſtehen, ſie ſind nur für die oben bezeichneten Steuern nicht mehr
zur Beſchlußfaſſung berechtigt, da dieſe auf die Staatskommiſſare
übergegangen ſind. Alle anderen Aufgaben der Selbſtverwaltung
ſind auch weiter von Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung
wahrzunehmen.

Kein Rovum.
Außer in Berlin ſind bisher in Frankfurt Main, in Er

furt und Hagen in Weſtfalen Staatskommiſſare zur Durchfüh
rung der von den Stadtverordnetenverſammlungen abgelehnten
Steuern eingeſetzt worden. Jn Görlitz ſteht die zwangsweiſe
Einführung der Bürgerſteuer durch einen Staatskommiſſar unmit
telbar bevor.

Worddrohung an Löbe.
München, 27. Nov. (Eig. Drahtb.) Unmittelbar vor einer Maſ

ſenkundgebung der Augsburger Sogialdemokratie erhielt der als
eferent beſtimmte Reichstagspräſident Lö be im Verſammlungs

lokal von der Poſt einen Brief ausgehändigt, deſſen Inhalt eine
un geſchminkte Morddröohung war, dazu beſtimmt, ihn
in ſeinem Kampf gegen die Nazi einzuſchüchtern.

Der anonyme Brief beginnt mit Schmähungen auf die Sozial
demokratie und ſchließt mit den Worten: „Wir warnen Herrn Löbe
vor großen Phraſen. Dann könnte es möglich ſein, daß er in Augs
burg nicht mehr ſprechen wird. Wir ſind gerüſtet und ſchlagfertig
in dem Wort und in der Tat. Deutſchland erwache, Juda verreckel“
Am Schluß ſeiner zweiſtündigen Kampfesrede gegen die Nazi ant
wortete Löbe den Briefſchreibern mit folgenden Worten: „Glaubt
Herr Hitler, uns mit ſolchen Drohungen ſchrecken zu können? Die
Leute, die ſeit Jahrzehnten an der Spitze der Arbeiterbewegung
ſtehen, die im alten Deutſchland durch die Gefängniſſe ge
ſchleppt wurden, glauben Sie, daß dieſe Leute in der Stunde
der Gefahr nicht an der Seite ihrer Freunde ſtehen? Jch werde
nicht, wie Herr Hitler, in die Villa Hanfſtängel flüchten und werde
auch nicht in die Schweiz gehen, wohin andere ihr Geld voraus
geſchickt haben.

Stürmiſche Begeiſterung der überfüllten Maſſenverſammlung
dankten dem Redner für ſeinen Kampfesmut.

Jnduſtrie und Youngplan.
Eine Hauptausſchußſitzung des Hauptverbandes der

Deutſchen Induſtrie beſchäftigte ſich am Donnerstag mit
dem Regierungsprogramm. Geheimrat Duisburg gab die Auf
faſſung des Reichsverbandes dahin wieder, daß man ſich trotz ſtärk
ſter Bedenken hinter das Programm ſtelle. Die Notwendigkeit
einer Sanierung, an der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher
Weiſe intereſſiert ſeien, gehe aber über dieſe Bedenken,

Ausführlich ging man dann auf die Reparationsfrage
ein. Den Verhandlungen kommt größere Wichtigkeit dadurch zu, daß
der Reichskanzler Dr. Brüning und der Reichsbankpräſident Dr.
Luther dieſelben beiwohnten und auch das Wort ergriffen

Duisburg und Kaſtl betonten die Notwendigkeit einer ziel
ſicheren und klaren Reparationspolitik. Die Leiſtungen aus dem
Youngplan müßten den veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen
angepaßt werden. Allerdings, ſo unterſtrich beſonders Geheimrat
Duisburg, müſſe die Ordnung der finanziellen Verhältniſſe in
Deutſchland dieſem Schrict vorangehen, wenn wir nicht noch einmal
Gefahr laufen wollten, daß unſere Unterhändler wegen drohender
Finanzkataſtrophengefahr im Jnland ſich untragbaren Forderun
gen beugen müßten

Der Reichskanzler ſelbſt gab ſeiner Meinung dahin Aus
druck, daß es durchaus falſch ſei, wenn man die ungünſtige Ent
wicklung durchweg auf die Reparationszahlungen zurück
führe.

NaziSchwindelmeier.
Keine Gehalksherabſetzung für Franzen.

Braunſchweig, 27. November. (Eig. Drahtb.) Die National
ſozialiſten des Braunſchweiger Landtags hatten vor und kurz nach
der Wahl die Herabſetzung der Miniſtergehälter auf 12 000
herauspoſaunt. Sie ſtellten auch einen Antrag, der von ihrer Re
gierung eine entſprechende Vorlage verlangte und der von dem
Nagzi Präſidenten Zörner dem Haushaltsausſchuß überwieſen wurde.
Hier ſetzte die Sabotage der Nazis ein. Jmmer wieder haben ſie
die Regelung hinauszuſchieben verſucht Jhre betrogenen Wähler
vertröſten ſie damit, daß täglich eine Regierungsvorlage kommen
müſſe. Jn der letzten Sitzung aber erklärte der zuſtändige Re
gierungsvertreter, daß er keine Ahnung habe, wie die Vorlage aus
ſehen werde. Dabei regieren die Nazis in Braunſchweig ſchon
ſeit dem 1. Oktober.

Gummi el r Nr.Kommuniſten- Ausſchreitungen in der Berliner Stadtverordneten-Verſammlun
Jm Berliner Stadtparlament haben ſich geſtern abend Szenen

abgeſpielt, wie ſie bisher ſelbſt hier noch nicht erlebt wurden. Durch
kommuniſtiſche Provokationen auf der Tribüne und im Saale, die
den Zweck hatten, die Stadtverordnetenverſammlung zu ſprengen,
war der ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenvorſteher gezwungen,
daß Polizei herbeigerufen wurde. Als die Beamten ihre Pflicht er
füllen wollten, kam es zu ſchweren Schlägereien, wobei fünf Be
amte verletzt wurden. Schließlich gab es kein anderes Mittel mehr

als die ganze kommuniſtiſche Fraklion mit Gummiknüppeln
aus dem Saale hinauszuhauen.

Der Skandal begann mit einem Dringlichkeitsantrag
der Kommuniſten gegen die Einſetzung eines Staats kom
miſſars für die Reichshauptſtadt. Als der Stadtverordneten
Vorſteher Gen. Haß die Verleſung dieſes Antrages aus geſchäfts
ordnungsmäßigen Gründen verhindern wollte, brüllten die Kom
muniſten und mit ihnen die beſtellten gleichgeſinnten Tribünenbe
ſucher wie toll in den Saal hinein. Von dem Jnhalt des Antrages
war deshalb nur die Aufforderung an die ſtädtiſchen Arbeiter und
Angeſtellten zu verſtehen, zum Proteſt gegen die Einſetzung der
Staatskommiſſare die Arbeit niederzulegen. Nachdem die Dring-
lichkeit des kommuniſtiſchen Antrags von der Verſammlung be
ſtritten worden war, verſuchten die Kommuniſten ihre Parteiſuppe
auf andere Art zu kochen. Sie verlangten, daß entgegen den Be
ſchlüſſen des Aelteſtenausſchuſſes zunächſt über die von ihnen be
antragte Winterbeihilfe beraten werde, Als das, bis auf die

Nakionalſozialiſten, die kreueſten Bundesgenoſſen der KPD
im Berliner Rathaus, alle Parteien ablehnten, gab es insbeſondere
auf der Tribüne ktoſende Tumulte. Sprechchöre ſchrien die
tollſten Beleidigungen in den Sitzungsſaal hinein. Zweimal
forderte der Stadtverordnetenvorſteher die Tribüne auf, Ruhe zu
halten, ohne daß dieſe Aufforderung jedoch befolgt worden wäre.
Die Räumung der Tribüne, die von dem Stadtverordnetenvorſteher
angeordnet wurde, erwies ſich als dringende Notwendigkeit. Da
die ſtädtiſchen Beamten in Anbetracht der großen Zahl von kommu
niſtiſchen Tribünenbeſuchern nicht ausreichten, wurden die Anord
nungen zur Räumung der Tribüne durch Polizei der erforderliche
Nachdruck verliehen. Die Sitzung war unterdeſſen vertagt.

Kaum war die neue Sitzung eröffnet, als die Kommuniſten die
Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit verlangten. Sie erklärten, daß
die Verhandlungen nicht eher fortgeſetzt würden als bis die Tri
bünenbeſucher wieder zugelaſſen ſeien. Der Stadtverordntenvor
ſteher erwiderte darauf, daß er entſchloſſen ſei, die notwendige Ord
nung aufrecht zu erhalten. Zunächſt verſuchte er mit Ordnungs
rufen auf die lärmenden Kommuniſten einzuwirken. Alles um
ſonſt. Haß fragte deshalb die Verſammlung, ob ſie mit dem Aus
ſchluß des Kommuniſten Wisnewſti einverſtanden ſei. Die große
Mehrheit der Stadtverordneten bejahte die Frage des Vorſtehers,
ohne daß er von den Beratungen ausgeſchloſſene Kommuniſt jedoch
der Aufforderung zum Verlaſſen des Saales freiwillig Folge
leiſtete. Wieder mußte die Polizei in Aktion treten. Sie entfernte
W., ohne daß er beſonderen Widerſtand leiſtete. Unterdeſſen

ſchrie und gröhlle die kommuniſtiſche Fraktion wie beſeſſ
Eine Kinderverwahranſtalt iſt garnichts gegen dieſe Geſell
Als Schließlich auch alle beruhigenden Worte des Stadtverord
vorſtehers nichts nutzten, wurde zu weiteren Ausſchlüſſen geſch
Das Ende war, daß

ſämtliche Kommuniſten durch die Polizei an die Luft
befördert wurden.

Wiederum erſchien Polizei im Saale, um die Kommuniſten
entfernen. Die bolſchewiſtiſchen Stadtverordneten weigerten ſi
jedoch, entgegen dem ſonſtigen Brauch kommuniſtiſcher Führer
den Anweiſungen der Polizei zu folgen und ihrem Ausſchluß frei
willig ſtattzugeben. Vielmehr

bauken ſie die ſchweren großen Skühle
des Stadtverordnetenſaales zwiſchen den Plätzen ihrer Fraktion und
den Polizeibeamten auf. Gleichzeitig mußten die Beamten die
wünſteſten Beſchimpfungen über ſich ergehen laſſen. Der Rat
hauskommiſſar forderte daraufhin Polizeiverſtärkungen an.
Bald erſchienen weitere Beamte im Sitzungsfaal. Jmmer wieder
verſuchten die Beamten die Kommuniſten freiwillig zum Verlaſſen
des Sitzungsſaales zu bewegen. Aber auch hier war alles Zureden
umſonſt. Als die

gommuniſten ſchließlich auf die Polizeibeamken einſchlugen
und Stühle zerbrachen, um ſich damit zur Wehr zu ſetzen, kom
mandierte der leitende Offigzier:

„Gummiknüppel frei.
Dann folgte die gewaltſame Entfernung der 56 Rowdys.

Die Nationalſozialiſten erklärten nach der Entfernung
der kommuniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion, daß

ſie an den weiteren Verhandlungen nicht mehr inkereſſiert
ſeien. Sie wechſelten darauf den Sitzungsaal, wie die Kommu
niſten, mit dem Ausſchank. Unterdeſſen mußte die Sitzung noch
zweimal unterbrochen werden, da immer wieder kommuniſtiſche
Stadtverordnete verſuchten in den Saal zurückzukehren, was auch
Einzelnen gelang. Die betreffenden Kommuniſten wurden jedoch
ebenſo ſchnell aus dem Saal herausbefördert, wie ſie hineinge
kommen waren.
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Das war die Höhe.
Jn der Berliner Preſſe wird übereinſtimmend darauf hinge

wieſen, daß Szenen, wie ſie ſich geſtern im Roten Hauſe in Berlin
abſpielten, bisher noch nicht dageweſen ſind. Der Vorwärts“
ſchreibt zu dem Rowdytum der Berliner kommuniſtiſchen Stadtver
ordneten „Die Kommuniſten haben wieder einmal die von der
Verfaſſung gewährleiſteten Rechte des Volkes mit Füßen getreten.
Jhnen kommt es, das haben ſie mehr als einmal bewieſen, nicht auf
eine wirkliche Hilfe für Arbeitsloſe und Ausgeſteuerte an. Sie
wollen vielmehr Aufruhr und Chaos, um die irregeleiteten Maſſen
dann für ihre Parteizwecke mißbrauchen zu können

,GGGSGGGGGGGSCG.[LSSGBSOS:GGSGSGSUDS.T.GGSGGGSGGGSSSsSSSS—SGG. e G
Neuer Umſturz in Peru.

e

General Luis Sanchez Cerro,
der neue Diktator Perus, der erſt vor einem Vierteljahr an die
Macht kam, ſcheint vor dem Sturz zu ſtehen. Jn Lima iſt eine Ge
genrevolution ausgebrochen.

Sftraßenkämpfe in Lima.
Buenos Aires, 27. Nov. (Eig. Drahtb.) Alle im Laufe des

Donnerstag aus Peru hier eingetroffenen Meldungen berichten
übereinſtimend über einen Aufſtand gegen die neue
peruganiſche Regierung. Seit Mittwoch werde in der
Hauptſtadt Lima gekämpft, Barrikaden ſeien errichtet und ſogar Ar
tillerie habe in die Straßenſchlachten eingegriffen. Den Haupt
teil der gegen die Regierung kämpfenden Maſſen ſtelle
die Arbeiterſchaft. Unter der neuen Diktatur hätten ſich
die ſozialen Verhältniſſe noch ſchlechter geſtaltet als unter der frühe
ren Regierung, ſodaß die gegenwärtigen Kämpfe nur einen Ver
n nern der arbeitsloſen und hungernden Maſſen dar

ellten.
Die Regierung in Lima hat wie hier weiter verlautet die

geſamte Preſſe unter Zenſur geſtellt und den Nachrichtenverkehr mit
dem Ausland geſperrt.

Otto Braun ſpricht.
Bielefeld, 28. Nov. (Telunion). Miniſterpräſident Braun

ſprach. am Donnerstagabend in einer Wahlverſammlung der So
zialdemokratiſchen Parkei. U. a. wies er darauf hin, daß die Lohn
und Gehaltskürzung verheerend wirken könne, wenn nicht ein ent
ſprechender Preisabbau erfolge und forderte den Ausbau der Ge
mein wirtſchaft. Eingehend kritiſierte er dann die nationalſo
zialiſtiſche Bewegung und den Stahlhelm und betonte unter Hin
weis auf den angekündigten Sturm auf Preußen, daß man ſchwere
politiſche Kämpfe und den ſchlimmſten Winter in der ganzen repu
blikaniſchen Entwicklung erleben werde. Gelegentlich der Kritik an
dem Stahlhelmbeſuch bei Muſſolini erklärte der Miniſterpräſident:
„Jch würde es doch als erwünſcht anſehen und anſprechen, wenn der
Reichspräſident ſein Verhältnis zu dieſer Organiſation fallen laſſen
würde“. Weiter hob er hervor, verſage jetzt der Reichstag, dann
ſei es kein Wunder, wenn die Regierung verantwortungsbewußt
auch die Grenze ihrer verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeit ſehr weit
ausdehnen würde.

Der Januſchauer redet.
Warum die Hugenberger die Brüningregierung ſtürzen wollen.
Die Deutſchnationalen veranſtalteten geſtern abend in Magde

bürg, im „Hofjäger“, eine Verſammlung, in der der alte Ol den
burg Januſchau vom Leder zog, weshalb die BrüningRe
gierung geſtürzt werden müſſe. Weil ſie eigenklich nichts anderes
iue, als das, was die Sozialdemokrakie wünſche. Jn einer ange
nommenen Entſchließung heißt es:

„Der Reichsregierung iſt es bisher gelungen, den Stoß
des am 14. September in die Erſcheinung getretenen Volkswillens
zur Freiheit nach links abzubiegen. Alle von dieſer
Regierung zu Behebung der Not des Volkes eingeleiteten Maß
nahmen werden und müſſen wirkungslos bleiben, da ſie wirklich
entſcheidende Schritte nicht tun kann, ſolange ſie ſich in Ab hän
gigkeit von der Sozialdemokratie befindet und ſo
lange das Zentrum noch immer die Ausübung dieſer Diktatur in
Preußen ermöglicht“.
OldenburgJanuſchau erklärte dann noch, was die Deutſchnatio

nalen verlangten: Wiederherſtellung der Militärgerichtsbarkeit, wie
ſie vor dem Kriege beſtanden hat, Abänderung der Reichsverfaſſung
mehr Hilfe für die Großagrarier, Abkehr von der Erfüllungspolitik,
Stärkung des Wehrwillens. Zu einer Geſundung der Verhältniſſe
könne Deutſchland aber erſt kommen, wenn die ſozialdemokratiſche
Mißwirtſchaft gebrochen ſei und wenn vor allem die Parteiwirt-
ſchaft aufgehört habe.

Den Schluß ſeiner Rede bildete eine große Lobeshymne auf
Hugenberg, in dem die Deutſchnationalen jetzt einen Führer von
überragendem Format hätten und auf den die Blicke der Linken
nicht in Hoffnung, ſondern in Furcht gerichtet ſeien.

Jn der oben erwähnten Entſchließung wird dann noch haupt
ſächlich gefordert: „Die Beſeiligung der Vorherrſchaft der Sozial
demokrakie und Neuwahl des preußiſchen Landkags und Bildung
von ihr unabhängiger Regierungen im Reiche und in Preußen.

Der Kampf der Deutſchnationalen gegen Brüning ſei, ſo führte
Herr von Oldenburg-Januſchau ſehr unmißverſtändlich aus, letzten
Endes ein Kampf gegen die Sozialdemokratie

Kann man da der Sozialdemokratie zumuten, durch die Unter
ſtützung eines deutſchnationalen Mißtrauensvotums gegen Brüning
ſich ſelbſt die Schlinge um den Hals zu legen? Die Frage ſtellen,
heißt ſie beantworten. Die Sozialdemokratie iſt nicht dazu da, um
die Geſchäfte OldenburgJanuſchaus und Hitlers zu beſorgen.

Die „unſoziale Bürgerſteuer.“
Abänderungsvorſchläge der Sozialdemokratie.

Im Reichshaushaltsausſchuß wies bei dem Abſchnitt Geme in
deſteuern für die Sozialdemokratie Abg. Dr. Herz zunächſt da
raufhin, daß die Sozialdemokratie nach wie vor die Kopfſteuer als
unſozial und un wirtſchaftlich bekämpfe. Ihre großen
Erhebungsſchwierigkeiten würden auch dazu führen, daß nach eini
ger Zeit ſelbſt die Freunde der Steuer ihre Gegner würden. Wolle
man trotzdem jetzt auf die Kopfſteuer nicht verzichten, ſo müßte ſie
erheblich geändert werden. Und zwar erſtens dadurch, daß alle
nicht ſelbſtändigen Perſonen, ſowie die Arbeitsloſen, die
Klein und Sozialrentner, die Kriegsbeſchädigten uſw. völlig
reigeſtellt werden müßten, wenn man es nicht vorziehe, die
elbe Freigrenze, wie bei der Lohnſteuer, einzuführen.

Zweitens müßte aber auch eine andere Staffelung mit
ſtärkerer Erfaſſung der hohen Einkommen geſchaffen werden. Die
jetzige Staffelung ſei unhaltbar, weil ſie die geringen Einkommen
ungleich ſtärker belaſte als die höheren. Bei einem Jahreseinkom
men von 1800 Mark bedeute die Kopfſteuer für ein Ehepaar eine
zuſätzliche Belaſtung zu ſeiner bisherigen Einkommenſteuer von 75
Prozent. Bei einem Einkommen von etwa 4500 Mark ſinke die
Belaſtung bereits auf 5 Prozent, und bei 10000 Mark ſogar auf

Prozent. Eine ſolche Staffelung ſei eine Beſteuerung der Lei
ſtungs ſchwäche, nicht aber der Leiſtungs fähigkeit

l



4

„Diktatorerſatz“ in Polen

Oberſt Joſeph Beck,
ber bisherige Stellvertreter Pilſudskis, ſoll auf deſſen Empfehlung,
Miniſterpräſident werden, da Pilſudski nach dem Zuſammentritt
des Parlaments eine Erholungsreiſe antreten will.

Schaumburg-Lippe.
Wie es in einem deutſchen Zwergſtaak zugeht.

Bückeburg, 27. November. (Eig. Ber.). Schaumburg-
Lippe iſt das kleinſte, aber leider auch einzige deutſche Ländchen,
in dem eine rein ſozialdemokratiſche Regierung die
Geſchicke des Landes leitet. Kein Wunder, daß die bürgerliche
Minderheit des Landtages jede Gelegenheit benutzt, um dieſer ver
haßten Regierung Schwierigkeiten zu machen, wo es nur möglich
iſt. So brachte man nach der Ablehnung des Anſchluſſes an Preu
ßen ein erforderlich gewordenes Finanzausgleichsgeſetz durch Ob
ſtruktion zu Fall, ja, man verhinderte ſogar die ordnungsmäßige
Verabſchiedung des Etats

Die Regierung wußte ſich zu helfen und führte durch Not
geſetz ein, was eine Minderheit des Landtages zu verhindern
glaubte Gegen dieſe unerwartete Maßnahme der ſozialdemokra
tiſchen Regierung wollte man zwar den Staatsgerichtshof anrufen,
doch brauchte man erſt einige Zeit, um den nötigen Vorſchuß für
den Rechtsanwalt durch Sammlungen aufzubringen. Das iſt ſchon
ein Vierteljahr her, aber man hört immer noch nichts von der
Sache mit dem Staatsgerichtshof.

Inzwiſchen kennt die Borniertheit der bürgerlichen Oppoſition
keine Grenzen. In der letzten Landtagsſitzung drohte man mit der
Obſtruktion, als es ſich um die Schaffung eines Geſetzes handelte,
das weiter nichts bezweckt, als die Beeinträchtigung von Straßen
bildern zu verhindern und Landſchaften vor Verſchandelungen zu
bewahren. Man obſtruierte gegen eine Geſetzesvorlage, die eine
Erweiterung der Berufsſchulpflicht vorſah, und als Krönung des
Ganzen verſuchte man eine Vereinfachung des Verwaltungsbetrie
bes zu verhindern. Das Ländchen mit ſeinen 48 000 Einwohnern
leiſtet ſich nämlich noch immer den Luxus, z well Landkreiſe (und
außerdem zwei kreisfreie Städte!) zu beſitzen, während ein preu
ßiſcher Kreis z. B. durchſchnittlich 75 000 Bewohner zählt. Die bei
den Landkreiſe in SchaumburgLippe ſollten alſo zuſammengelegt
werden, wodurch eine Vereinfachung der Verwaltung erzielt wer
den ſollte. Und Sparſamkeit tut dem kleinen Ländchen nach dem
abgelehnten Anſchluß an Preußen mehr denn je not. Die Vorlage
fand dennoch unglaublichen Widerſtand der ſonſt ſo ſparwütigen
bürgerlichen Leute. Da waren einmal die Bückebürger verſchnupft,
daß der Sitz des vereinfachten Landkreiſes nicht in der ehemaligen
Reſidenz liegen ſollte, da wollten zum anderen die Leute des an
deren Landkreiſes nicht die erhöhten Steuerſätze des anderen Krei
ſes in Kauf nehmen! Es iſt genau wie bei dem Verſuch zum An
ſchluß an Preußen: man erſtickt in Krähwinkelei!

Die ſozialdemokratiſche Mehrheit drückt ſich zwar in acht Land
tagsabgeordneter gegenüber ſieben bürgerlichen Vertretern aus,
aber zur Beſchlußfähigkeit des Hauſes gehören zehn Abgeord
nete. Dieſe Beſtimmung ermöglicht es leider der bürgerlichen Op

poſition, ſämtliche Vorlagen durch Obſtruktion un
möglich zu machen. Von dieſer Möglichkeit macht die Oppoſi
tion mehr als reichlich Gebrauch, ohne daß ſich die ſozialdemokra
tiſche Regierung dadurch jedoch irgendwie mürbe machen ließe
Jhre ganze Kraft gilt dennoch der Landeswohlfahrt! Man kann

deshalb von den neuen Landtagswahlen im April des nächſten
Jahres erwarten, daß ſie SchaumburgLippe wieder eine rote
Mehrheit bringen.

Nazis gegen Erwerbsloſenhilfe.
SchwerinM., 27. Nov. (Eig. Drahtb.) Jn der Donnerstag
Sitzung des Mecklenburg Schweriner Landtags wurde der ſogzialde
mokraktiſche Antrag, zur Gewährung einer Weihnachtsbei
hilfe an die ausgeſteuerten Erwerbsloſen und ſonſtigen nicht in
der Fürſorge befindlichen hilfsbedürftigen Perſonen den amts-
freien Städten und Aemtern 300 000 Mark zu überweiſen, ab ge
lehnt. Die Nationalſozialiſten ſtimmten mit den Rechtsparteien
gegen den Antrag.

Neu e weIt.
Hochwaſſerkataſtrophe in Niederland.
Wie ſo oft im Laufe der Zeiten iſt es auch jetzt wieder das Land

zwiſchen Maas und Waal, das unter den hereinbrechenden Waſſern
am meiſten zu leiden hat. Bei der alten Karolingerſtadt Nijmegen
bei Cuyk und andernorts ſtrömt das Waſſer unaufhaltſam in das
fruchtbare Brabanter Weideland hinein. Zweieinhalb Zentimeter
in der Stunde ſteigt die ſchmutzigtrübe Flut und immer troſtloſer
an der Anblick. Der ſogenannte Ueberfall von Beer, ein ge
W iges Pumpwerk, wurde bereits in Tätigkeit geſeht; um das
e e teilweiſe „vermahlen“, d. h. abzuleiten. Auch
n wen Se es überflutet. Der ſonſt ſo rege Autoverkehr iſt
Seeene r geworden. Ebenſo leidet die Provinz

3 wer; die ganze Vorſtadt St. Jacob in Magſtricht jſt
De Waſſer geſetzt, ſodaß ein Verkehr in den Straßen nur noch

h möglich iſt. Jn den tiefer gelegenen Stadtteilen von
nen ſind die Untergeſchoſſe der Häuſer geräumt worden, Der

Rhein hat die Kronen der gewiß nicht niedrigen Flußdeiche bereits
erreicht, und das Waſſer läuft auch hier ins offene Land hinein.
In der Provinz Seeland mit ihren ausgedehnten Zuckerrüben
kulturen haben ebenfalls große Ueberſchwemmungen und Schaden
angerichtet. Von den der Provinz Friesland vorgelagerten frie
ſiſchen Inſeln wurde ein Teil der bei Schiermonnigkoog gelegenen
IJnſel Rottumeroog durch hohe See und Sturm weggeſchlagen; der
Umfang des Schadens iſt hier nicht bekannt. Auf der Zuiderſee iſt
die einſam inmitten des Meerbuſens gelegene Jnſel Urk teilweiſe
überflutet; die Nordſeefiſcher vermochten nicht auszufahren.

WWwofcir Wilhelm Geld hat
Skandal um Schappeller. Das Geheimnis von Schloß Aurolzmünſter.

In dieſen Tagen lief bei der exkaiſerlichen Schatullenverwaltung
in Berlin ein Schreiben der öſterreichiſchen Strafbehörden ein, in
dem um Auskunft gebeten wurde, ob die 465 000 Mark, die das
Haus Doorn einem gewiſſen Karl Schappeller zur Verfü-
gung geſtellt hatte, durch die Schatullenverwaltung ausgezahlt wor
den ſeien. Der Verwalter antwortete, daß dieſer Betrag bei ihm
nicht verbucht ſei. Man geht alſo wohl kaum fehl in der Annahme,
daß die Summe von Doorn aus direkt an Herrn Schappeller ge
zahlt worden iſt.

Wer iſt dieſer Karl Schappeller, und was vermochte die Gunſt
des hohen Herrn für ihn zu erringen? Iſt es ein rechtsradikaler
Putſchiſt, ein kaiſerlicher Verſchwörer?

Nichts von alledem. Herr Schappeller war, bevor er ſeinen
eigentlichen Beruf und ſeine Berufung erkannte, ein ſimpler öſter
reichiſcher Poſtmeiſter. Seine Laufbahn zu Ruhm und
Glück begann damit, daß er ihm Jahre 1919 für geiſtesgeſtört
erklärt wurde und in Zwangspenſion kam. Was er in den nun
folgenden Jahren trieb, wird ſich wohl nie einwandfrei heraus
ſtellen. Jedenfalls trat er vor vier Jahren als vermögender Mann
auf, der die Ruine des Schloſſes Aurolzmünſter am
Jnn nicht weit von Gallſpach kaufte und umfangreiche Re
novierungen ausführen ließ. Wer ihm das Geld vorgeſtreckt hatte,
iſt heute noch nicht erwieſen.

Bald begann ein geheimnisvolles Treiben auf Schloß Aurolz
münſter: Techniker zogen ein, Maſchinen wurden angeſchafft, Labo
ratorien eingerichtet Und ein Geraune und Gemunkel durchzog
die Gegend: Falſchmünzer? Giſtgaschemiker? Bis Herr Schap
peller eines Tages ein Büchlein erſcheinen ließ „Raumkraft,
ihre Erſchließung und Auswertung durch Karl Schappeller.“

Jetzt wußte man allerdings genug. Die „GeheimBroſchüre“,
wie das Heft genannt wurde, war ein dilettantiſches und törichtes
Gefaſel über techniſche und phyſikaliſch-chemiſche Dinge, die in
einem Brei von philoſophiſchem Geſchwätz angerührt waren. Jn
wiſſenſchaftlichen Kreiſen, ſoweit ſie ſich mit Herrn Schappeller be
ſchäftigt hatten, war der Fall nun erledigt; nicht aber bei denen
nah und fern von Aurolzmünſter, die nie alle werden. Schappel-
ler verſtand die ganze Gegend zu beſchäftigen: die Handwerker und
Bauern, die Kleinbürger und Geſchäftsleute. Alle kreditierten ihm
Geld, Arbeit und Ware, alle glaubten an ihn, alle ſahen ihr und
der Welt Heil in ſeiner „Raumkraft“ oder „Urkraft“.

Die Weisheit Schappellers war ein merkwürdiges Gemiſch von
Dummheit, Frechheit, Jgnoranz und Phantaſie. „Ich habe ent
deckt“, erzählte er ſeinem Jnterviewer, „daß die Phyſik auf ihrer
heutigen Grundlage nicht beſtehen kann. Jch habe eine neue Kraft
gefunden, deren Ausbeutung eine Revolution der heutigen Technik
bedeutet. Mein Grundſatz lautet nicht „Zurück zur Natür“,
ſondern „Vorwärts zur Natur“. Man darf ſich nicht mit
der Oberfläche der Erſcheinungen begnügen, ſondern muß jede Er
ſcheinüng als Wirkung einer Kraft und zwar einer ein zigen,
nicht mehrerer Kräfte, wie die Wiſſenſchaft behauptet auf

Der laufende Biertrinker.

Zu einem Marſch von 225 km iſt in London der Weltmeiſter
ſchaftsläufer George Cummings von Trafalgar Square ge
ſtartet. Er will beweiſen, daß man nicht Abſtinent zu ſein braucht,
um tüchtige Leiſtungen zu vollbringen. Dann proſit!

Lebend verbrannkt. In Muiden, unweit Amſterdam, ſtießen
zwei Automobile zuſammen. Der Führer des einen Autos wurde
ſchwer verletzt, der neben ihm ſitzende Monteur verbrannte in dem
in Brand geratenen Auto. Die Jnſaſſen des anderen Autos kamen
mit leichten Verwundungen davon. Der ums Leben gekommene
Monteur hinterläßt eine Frau und drei minderjährige Kinder.

Fünf Menſchen verbrannk. Bei einem Feuer in Pamplona
in Spanien verbrannten in einem Hauſe fünf Perſonen, die im
Schlaf vom Feuer überraſcht wurden und zur Rettung keine Zeit
mehr fanden,

„Do. X. in Liſſabon. Am Donnerstagnachmittag, 8,15 Uhr, lan
dete „Do. nach dreiſtündigem Flug ab La Corung in Liſſabon.
Eine große Menſchenmenge begrüßte das Rieſenflugzeug.

Erdrutſchkataſtrophe in Spanien Jn der Nähe von Alicante
(Spanien) erfolgte eine Erdrutſchkataſtrophe. Sechs beim Bau
einer Eiſenbahnſtrecke beſchäftigte Arbeiter wurden getötet.

Gefühnkes Verbrechen. Das Schwurgericht Aachen verurteilte
zwei Arbeiter zu je 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver
lüſt. Die Verurteilten haben am 24. Januar ds. Js. einen Raub
überfall auf das Anweſen eines in der Nähe von Aachen wohnen
den Landwirts verübt und den Beſitzer, als er die Tater überraſchte
niedergeſchoſſen,

Pelroleumquellen im Kaukaſus enkdeckk. In der Nähe der ruſſi
ſchen Stadt Grosnyj, im Kaukaſus, ſtieß man bei Bohrver
ſuchen in 1000 Meter Tiefe auf Petroleumquellen. Da Erdöl in
großer Menge und mit ungeheurer Gewalt aus dem Boden ſtößt,
nimmt man an, daß das 80 Kilometer von Grosnyj entfernte Lager
zu den größten Naphtarevieren Rußlands gehört.

Großſender Heilsberg. 75 Kilometer von Königsberg entfernt
wurde eine neuer deutſcher Großſender errichtet. Gleich dem badi-
ſchen Großſender in Mühlacker wird er eine Leiſtung von 75 Kilo
watt aufweiſen. Aller Vorausſicht nach wird die Einweihung des
neuen Senders, der auf der Königsberger Welle 276 arbeiten wird,
Anfang Dezember erfolgen.

faſſen. Dieſe Kraft nenne ich Urkraft; fie hält die Welt zuſammen.
In dieſem Stil überſchüttete Herr Schappeller den gläubigen Laien
mit phantaſtiſchen Projekten: er wollte eine Art „konſtanten
Blitz“ zwiſchen Himmel und Erde als Urkraft-Energiequelle er
zeugen; er wollte die ganze Welt umgeſtalten und ſämtliche poli
tiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Probleme im Handumdre-
hen löſen, die Welt in ein Schlaraffenland verwandeln und ſelbſt
zum zweiten Heiland avancieren

Es dauerte eine ganze Zeit, bis man das Schloß Aurolzmünſter
und ſeinen merkwürdigen Bewohner mit etwas ſkeptiſchen Augen
betrachtete. Gerüchte tauchten auf: die Urkraft iſt ein Bluff
Schappeller wird ſeine Schulden nicht bezahlen Schappeller wird
plötzlich ausrücken. Nein, der Exkaiſer hat ihm eine
Million zugeſagt. Jnduſtrielle kaufen die Urkraft auf
Noch hing in den Muſikalienläden der umliegenden Ortſchaften der
„Schappeller-Triumphmarſch“, komponiert von einem
muſikaliſchen Gläubigen, und noch konnte Schappeller den um Be
zahlung drängenden Lieferanten frech erklären: „Jhr müßt an
mich glauben Bis einer, der Architekt des Schloßumbaues
nicht mehr an ihn glaubte, ſeine Forderung der nächſten Sparkaſſe
zedierte und trotz entrüſteten Proteſtes der ganzen Bevölkerung den
Wechſel des Herrn Schappeller „platzen“ ließ. Das Spiel im Schloß
war zu Ende. Nun verſchwand der Glaube an den Urkrafterfinder
aus den Herzen wie Schnee an der Sonne; die Bauern, die ihm
ihre Sparpfennige geliehen hatten, hätten ihm am liebſten den
Schädel eingeſchlagen, die Geſchäftsleute, die das Inventar geliefert
halten, verloren insgeſamt 250 000 Schilling, hundert Handwerker
und Arbeiter warteten auf Lohn, die Techniker auf ihr Gehalt, die
Maſchinenlieferanten auf Bezahlung. Schappeller ſelbſt redete
noch große Töne: „Wir haben mit Kaiſer Wilhelm verhandelt
Eine Million war uns zugeſagt. Aber Herr Präſident Nitz, der
kaiſerliche Schatullenverwalter, hielt es für gut, uns nicht alles auf
einmal auszubezahlen und nun haben wir verzichtet! Das
möchte ich feſtſtellen wir haben Wilhelm 2. fallen la
ſen! Nicht er uns! Wir wollten ihn nicht mit der Urkraft auf
den Thron bringen. Das liegt uns fern; er hätte nur Gelegenheit
gehabt, durch Unterſtützung unſerer Jdee gutzumachen, was er vor
her ſchlecht gemacht hat.

Damals hielt man die Worte Schappellers für einen unwahr
ſcheinlichen Schwindel, wie es ja die ganze Urkraft war. Und nun
hat ſich doch allem Anſchein nach in der Gerichtsvorunterſuchung
herausgeſtellt, daß Schappellers Eröffnungen über ſeine Geldquel-
len durchaus zutrafen. Vielleicht iſt ſogar etwas Wahres an einer
anderen Behauptung des großen Scharlatans: daß Frau Hermine
aus Doorn ihren Beſuch zugeſagt hatte. Es wurde nichts aus die
ſer allerhöchſten Viſite; eines Nachts verſchwand Herr Schappeller
ſang und klanglos aus ſeinem Schloß, ſamt Urkraft, Welterlöſung
und konſtantem Blitz. Was zurückblieb, wer eine Ruine voller un
brauchbar gewordener Maſchinen, ein Haufen Gläubiger und ein
Rieſenkatzenjammer im Hauſe Doorn. „TatüTata“, wie es in der
alten Melodie heißt, „für unſer Geld

Letzte Nachrichten
Eigene Junk- und Drabtberichte).

Reichsbanner in Thüringen ſoll verbolen werden. e

Weimar, 28. Nov. (EF). Das thüringiſche Jnnenminiſterium
hat der Preſſe mitgeteilt, daß nach polizeilichen Ermittlungen die
Ortsgruppe Gera des Reichsbanners Schwarz-Rot- Gold am Buß-
tag bei Gera eine militäriſche Uebung abgehalten habe. An der
Uebung hätten etwa 260 Perſonen teilgenommen. Die Uebung ſei
in der Weiſe durchgeführt worden, daß u. a. Schützenlinien auf
freiem Felde entwickelt wurden. Es ſei eine gruppenweiſe Vor
wärtsbewegung und ein markierter Angriff auf einen Waldrand er
fölgt, der durch Hornſignale, wie ſie früher bei den Felddienſtübun-
gen der Infanterie gegeben wurden, abgebrochen worden ſei. n
gleicher militäriſcher Weiſe ſei das Sammeln der Gruppe erfolgt.
Aus dem Verhalten der Ortsgruppe Gera des Reichsbanners gehe
hervor, daß ſich dieſe Ortsgruppe militäriſch betätigte und ſo im
Widerſpruch zu dem Geſetz zur Durchführung des Artikels 177 und
178 des Friedensvertrages vom 22. März 1921 ſtehe. Das thürin
giſche Jnnenminiſterium habe daher nach S 1 des genannten Ge
ſetzes den Reichsinnenminiſter um ſeine Zuſtimmung zur Auflöſung
der Ortsgruppe Gera des Reichsbanners gebeten.

S

Kommuniſtiſcher Ueberfall auf Nazis.
Berlin, 28. Nov. (EF). Im Zentrum der Reichshauptſtadt wur

den geſtern abend mehrere Nationalſozialiſten von Kommuniſten
beſchoſſen. Ein Nationalſozialiſt mußte ſchwer verletzt ins Kranken
haus geſchafft werden. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Köln, 28. Nov. (EF). Am Donnerstagabend wurde ein Trupp
von etwa 20 Nationalſozialiſten, der über die Hohenzollernbrücke
zur Meſſehalle marſchierte, wo eine nationalſozialiſtiſche Verſamm
lung ſtattfand, aus der Menge heraus beſchoſſen. Jnsgeſamt wur
den 8 ſcharfe Schüſſe abgegeben. Ein Nationalſozialiſt erhielt einen
Lungenſchuß, einer einen Schuß in das Geſäß und ein unbeteiligter
Paſſant wurde am Kopf ſchwer verwundet. Das Ueberfallkommando
nahm ſofort 50 Verhaftungen vor, meiſt Jugendliche, die in ihrer
Mehrzahl nach ihren eigenen Angaben Mitglieder der kommuniſti
ſchen Partei ſind. Das Gros der Kommuniſten war im Beſitz von
Schlagringen und ſtehenden Meſſern.

Der konſervalive Mißtrauensankrag gegen Macdonald abgelehnk,

London, 28. Nov. (Telnunion). Der konſervative Mißtrauens
antrag, in der der Regierung Macdonald vorgeworfen wurde, ſie
habe auf der Reichskonferenz nicht erreicht, engere Handelsbe
Zziehungen zwiſchen England und den Dominien herzuſtellen, wurde
vom Unterhaus nach längerer Ausſprache mit 299 gegen 234 Stim
men abgelehnt.

Kürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
schreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du Wwarst und die von allgem. Interesse sind.
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Gedenktage
28. November

1820 Friedrich Engels. 1830 Komponiſt Anton Rübinſtein.
1841 Sozialiſt Wilhelm Pfannkuch. 1898 Dichter Konrad

Ferd. Meyer. 1918 Schriftlicher Verzicht Wilhelms II 1926
Ende des ſiebenmonatigen Bergarbeiterſtreiks in England. 1926
Rücktritt der chineſiſchen Zentralregierung.

Erhöhung der Kreisumlage.
Das außerordentliche Anſchwellen der Wohlfahrtslaſten, die den

Gemeinden aufgebürdet werden, bringen dieſe finanzielle in arge
Bedrängnis. In gleichem Maße leiden die Kreiſe. Am 1 30
waren in Wernigerode 535 Wohlfahrtserwerbsloſe zu verzeichnen.
Deren Zahl ſtieg am 1. 10 auf 745 und ging am 1. 11. bis auf 815.
Im Vergleich zu den anderen Stadtkreiſen waren am 1. 10. in
Aſchersleben 634, in Halberſtadt 1170, in Quedlinburg 696. in
Stendal 375 Wohlfahrtserwerbsloſe gemeldet Jm Landkreiſe
Ealbe, der dreimal ſo groß iſt wie unſer Kreis, waren es am 1. 10
2639, in Gardelegen 444, in Halberſtadt 288, Jerichow 1 nur 178
und Jerichow 2 185, in Hſchersleben 363, in Huedlinburg 318, in
Stendal 467, in Wolmirſtedt 222, in Neuhaldensleben 560, in Oſter
burg 72, in Salzwedel 86, in Wanzleben 579. Vergleicht man dieſe
Zahlen mit Wernigerode von 745, dann ſteht Wernigerode an zwei
ter Stelle von all den aufgeführten Landkreiſen. Betrachtet man
die Größenverhältniſſe der Kreiſe, bekanntlich iſt Wernigerode der
kleinſte der Kreiſe, ſo ſteht unſer Ort relativ an erſter Stelle.

Trotzdem nun im Haushaltsplan des Kreiſes Wernigerode für
1930-31 der Betrag für die vom Kreis mit 70 Prozent zu erſtatten
den Fürſorgekoſten für Wernigerode um 132 000 RM. auf
466 000 RM., für Jlſenburg und Schierke um 10000 RM.
und für die ſonſtigen Land gemeinden um 4000 RM, höher
eingeſetzt wurdenn 1929, muß jetzt für die 4 Monate des Etats
jahres (bis 1. 4. 1931) vom kommenden Kreistage der Betrag von
176 000 RM. noch nachgefordert werden. Dieſe Nachbewilligung
erfordert deshalb eine Erhöhung der Kreisumlage von 21 Prozent
auf 42 Prozent. Selbſt bei Erhöhung auf 42 Prozent bleibt der
Kreis Wernigerode mit der Kreisumlage immer noch an letzter
Stelle ſtehen und darf wohl von der Einſicht der Kreistagsabgeord
neten erwartet werden, daß ſie dieſer Erhöhung zuſtimmen, da
ſonſt die Gemeinden die Zahlung der Wohlfahrtsunterſtützungen
einſtellen müßten

Außerkraftſetzung von Polizei
verordnungen.

Aus Berichten, die im Preußiſchen Miniſterium des Innern ein
gegangen ſind, hat der Miniſter entnommen, daß von den in dem
Zeitraum von 1900-1910 erlaſſenen Polizeiverordnungen auf
Grund der Nachprüfung 2939 Orts-, 815 Kreis und 322 Landes
polizeiverordnungen auf gehoben und 210 Orts, 29 Kreis und
32 Landespolizeiverordnungen ab geändert ſind. Jnsgeſamt
ſind aus dieſer Zeit noch 2019 Orts, 308 Kreis und 415 Landes
polizeiverordnungen in Kraft. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, hat der Miniſter zur weiteren Bereinigung des Po
lizeiverordnungsweſens ſich zu folgenden Maßnahmen entſchloſſen

Zur Vorbereitung des durch den Entwurf des Polizei- Ver
waltungs geſetzes beabſichtigten Rechtszuſtandes, der die
Geltungsdauer von Polizeiverordnungen auf höchſtens 30 Jahre
erſtreckt, hat der Miniſter hinſichtlich der vor dem 1. Januar 1901
erlaſſenen Polizeiverordnungen folgenden Beſchluß gefaßt: Es wer
den ſämtliche Polizeiverordnungen der Oberpräſidenten, Regie
rungspräſidenten (einſchl. der Landdroſten in Hannover und des
Polizeipräſidenten in Berlin), Kreis und Ortspoligeibehörden, ſo
weit ſie vor dem 1. 1. 1901 erlaſſen ſind, mit Ausnahme derjenigen
Polizeiverordnungen, die die Strom Schiffahrts- oder Hafenpoli
zei betreffen, mit Wirkung vom 1. 1. 1931 außer Kraft geſetzt.
Dieſer Beſchluß bezieht ſich auch auf diejenigen vor dem 1. 1. 1901
erlaſſenen Polizeiverordnungen, die nach dieſem Zeitpunkt abgeän
dert ſind. Die in der Zeit von 1901 vis 1910 erlaſſenen und weiter
in Geltung bleibenden Polizeiverordnungen ſind in ein Verzeichnis
einzutragen. Dieſe Verzeichniſſe ſind hinſichtlich der Ortspoligeibe
zirke, die bei der letzten Volkszählung weniger als 10 000 Einwoh
ner zählten, von den Landräten, bei den übrigen Ortspolizeibehör
den ſowie hinſichtlich der Kreispolizeibehörden von den Regierungs

Präſidenten anzulegen. Jm Anſchluß an die Nachprüfung der in der
Zeit vom 1. 1. 1900 bis zum 1. 1. 1910 erlaſſenen Polizeiverordnun

gen erſucht der Miniſter, nunmehr in eine Nachprüfung der in der
Zeit vom 1. 1. 1910 bis zum 1. 1. 1925 erlaſſenen Polizeiverord

nungen einzutreten
Jn den in Zukunft zu erlaſſenen Polizeiverordnungen iſt ſtets

der Zeitpunkt des Außerkrafttretens der Polizeiverordnung aus
drücklich zu beſtimmen. Die Geltungsdauer iſt entſprechend den
für den Erlaß der Polizeiverordnung maßgeblichen Verhältniſſen
feſtzuſetzen. Ueber den Zeitraum von 30 Jahren hinaus darf die
Geltüngsdauer in keinem Fall erſtreckt werden

Von den in letzter Zeit in den Regierungsamtsblättern veröf
fentlichten Polizeiverordnungen gibt immer noch eine größere Zahl
zu Bedenken Veranlaſſung Der Miniſter bittet darum wiederholt

bei dem Erlaß von Poligei zten zu laſſen zeiverordnungen die größte Vorſicht wal

T arteivorſtandsſitzung. Am Sonnabend 20 Uhr findet iet imGewerkſchaftshaus eine wichtige Parteivorſtandsſitzung ſtatt.

Verband der Nahrungsmittel und Gekränkearbeiter. DerEingang zu dem am 29. November ſtattfi i i„Monopol iſt durch die e enee n
Gaſtſpiel der Brandenburgiſchen Bü i üt ne. Die Landesbühneder Provinz Brandenburg wurde vom es für ein e

maliges Gaſtſpiel gewonnen, welches am Mittwoch, den 3. Dezbr.

n Zur Aufführung gelangt Shakeſpeares reigendes Luſt
Tioat Nichts Der Vorverkauf im Zigarren
n e und Papierhandlung Schaffhäuſer (Tel. 95) iſt er

Beſetzte Pfarrſtellen. Da Pfarrer Freiherrnach Davos kommt, ſoll nunmehr deſſen Seae e e
Sylveſtergemeinde tätigen Pfarrer Wuttke beſetzt werden.

S

Freitag. den 28. November 1930

Am Sonnabend, den 22. November 1930 fand im Sitzungsſaale
der Regierung zu Magdeburg eine Verſammlung des B e zir ks
ausſchuſſes für Jugendpflege ſtatt, die in ihrem vein
geſchäftlichen Teile die neten Satzungen annahm und den Arbeits
gusſchuß wählte Die Hauptgegenſtände der Beratung bildeten der
Jahresbericht des Bezirksjugendpflegers B öls dorf und der Vor
trag des Direktors Stein ke vom Arbeitsamt Magdeburg über

die Zuſammenarbeit des Arbeitsamkes mit der Jugendpflege

Regierungspräſident Weber begrüßte die Mitglieder des Be
zirksausſchuſſes für Jugendpflege und wies in ſeinen einleitenden
Worten beſonders auf die Notlage der erwerbsloſen Jugendlichen
hin. Jhrer Betreuung ſoll im Bezirk die größte Aufmerkſamkeit zu
gewendet werden. Gegenüber dieſer dringlichen Aufgabe der W
gendpflegearbeit müſſen alle anderen Aufgaben zurücktreten. Die
noch vorhandenen Mittel für Jugendpflegezwecke ſollen für die
Durchführung ſogenannter Freizeitwochen für erwerbs
loſe Jugend liche Verwendung finden.

Aus dem Jahresbericht des Bezirksjugendpflegers Böls
dorf iſt beſonders zu bemerken, daß krotz zu verzeichnender Fort
ſchritte noch immer 45 Prozent der männlichen Jugend und 74 Proz.
der weiblichen Jugend von der Jugendpflege nicht erfaßt ſind. Der
Weiterarbeit zur Beſeitigung dieſes Zuſtandes dienen drei Mit
tel, 1. die Angliederung von Wander-, Schwimm, Spiel, Schach,
Sing und Leſeabteilungen an die Fortbildungs- und Berufsſchulen;
2. gemeinſame Jugendveranſtaltungen in allen Kreiſen, z. B. Hei
matfeſte, Heimabende, Lichtbild- u. Filmvorführungen, Tanzabende,
Theatervorſtellungen und Wanderungen; 3. die Stärkung der Ver
bandsarbeit in den einzelnen Vereinen, die Jugendpflege treiben,
und Hinweis auf dieſe Tätigkeit gelegentlich der Schulentlaſſung.

Erfreulich iſt der Fortſchritt der alkoholfreien Jugenderziehung
und der Erfolg des Kampfes gegen Schund und Schmutz im Schrift
tum. Mittelpunkt der örtlichen Arbeit muß der Ortsausſchuß für
Jugendpflege ſein.

Gang beſondere Aufmerkſamkeit verlangt heute die Betreuung
dererwerbsloſenJugendlichen, Von der Regierung ſind
für das kommende Winterhalbjahr zunächſt im Rahmen der vorhan
denen Mittel drei Freizeiten von je 60 Teilnehmern im Be zirks
jugendheim Stecklenberg geplant Neben anderen Jugend-
führern werden ſich an dieſer Arbeit auch der Bezirksjugendpfleger
und der Dezernet für Jugendpflege, Regierungsrat Pautſch, be
teiligen. Die Arbeit geſchieht mit Unterſtützung der zuſtändigen Ar
beitsämter, der Magdeburger Volkshochſchule und der großen Be
rufsorganiſationen. Die erſte Freizeit findet vom 29. Novem
ber bis 7. Dezember ſtatt. Jn gleicher Weiſe wird fortgefahren, um
die Jugend ſoweit als möglich vor geiſtiger und ſittlicher Entdartung
zu bewahren

Direktor Stein t e vom Arbeitsamt Magdeburg zeigte in ſeinem
vielſeitigen Vortrage auf Grund der Richtlinien vom 17. September
1930 die Möglichkeit einer Zuſammenarbeit zwiſchen den Arbeits
ämtern und der Jugendpflege. Er betonte, daß es den Arbeitsämtern
in erſter Linie auf die

Mobilmachung! Maſſen heraus!
Alle Gewerkſchaften, Sport und Kulturvereine treten

am Sonnkag um 13.30 Uhr im Gewerkſchaftshauſe

zur
Demonſtration

an. Es findet nach dem Demonſtrakionsumzug eine

Kundgebung auf dem Marktplatze
ſtatt. Es gilt, die Maſſen der ſchaffenden Menſchen

gegen den Faſchismus aufzubiekten. Sämkliche Fahnen

der Gewerkſchaften und Vereine ſind mitzuſühren.

Maſſen hergus! Maſſen hergus!
Verbindungsausſchuß Wernigerode.
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Gewerkſchaftskollegen, Parkei-, Sporkgenoſſen und Reichs

bannerkameraden! Die Dreiſtigkeit, mit der auch hier in Werni
gerode ein Teil der Nationalſozialiſten auftritt, zwingt zu einer
energiſchen Abwehr. Es darf daher von allen Arbeiterinnen und
Arbeitern erwartet werden, daß ſie dem Rufe des Verbindungs
ausſchuſſes am Sonntag nachmittag um 128 Uhr folgen. Dieſer Ruf
geht nicht nur an alle Werktätigen der Stadt Wernigerode, ſondern
er richtet ſich gleichermaßen auch an alle im Kreiſe. Gerade auf
dem Lande iſt der Terror der Nagi noch viel ſtärker als in der
Stadt. Maſſen heraus!

Schloß Lichtſpiele Freitag, Sonnabend und Sonntag läuft
in den Schloß Lichtſpielen der große ſenſationelle Harry PielFilm
„Sein beſter Freund“. Ein Abenteuer mit 15 Hunden. Die Haupt
darſteller dieſes ſpannenden Filmes ſind Harry Piel, Vera Schmit
terls und der Schäferhund Greif. Die prachtvollen Tieraufnahmen
werden jeden Tierfreund erfreuen Der große Sprech und Ton
film Der große Gabbo“, der Bauchredner mit der Wunder
puppe „Otto“ inmitten einer prunkvollen Revue hat eine begeiſterte
Aufnahme gefunden und wird am Sonntag zum letzten Mal gezeigt.
Der Harry PielFilm „Sein beſter Freund beginnt am Sonntag
mit der erſten Vorſtellung um 4 Uhr Jugendliche haben Zutritt
und zahlen zur erſten Sonntag Vorſtellung Sonderpreiſe und
nach der erſten Vorſtellung volle Kaſſenpreiſe.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 27. November. Ko nſumvereinsverſamm-

lung. Am Sonntag, den 7. Dezember, nachmittags 1,30 Uhr, fin
det im Saale des Hotel Lindenhof die diesjährige Generalverſamm
lung des hieſigen Konſumvereins ſtatt. Die geſtern abend im
Hotel Lenz ſtaktgefundene Beſprechung über Einrichtung einer regel

Arbeitsamt und Jugend
Freizeitwochen für die erwerbsloſe Jugend.

5. Fahrgang

berufliche Schulung der Erwerbsloſen

ankomme und nur, wenn dieſe gewahrt werde, man auf Unterſtüt
zungen ſeitens der Arbeitsämter rechnen könne. Er empfehle engſte J
Zuſammenarbeit der Arbeitsämter mit den Ortsausſchüſſen für Ju
gendpflege, wie das in Magdeburg geſchehe, und wo das dortige
Arbeitsamt auch Mittel zur Verfügung geſtellt habe. Die Frage gen
eigneter Lehrkräfte ſei außerordentlich wichtig. Wo die Freigeit
wochen nicht den Charakter beruflicher Kurſe tragen, iſt es immerhin

möglich, daß während der Freizeitwoche von nicht langer Dauer die
Jugendlichen von der Stempelpflicht gänzlich befreit, bei längerer
Dauer dem nächſten Arbeitsamt zugewieſen werden.

Jn der eingehenden Ausſprache wurden die ſittlichen und
geiſtigen Gefahren längerer Arbeitsloſigkeit der Jugend beſonders
unterſtrichen. Schätzungsweiſe hat allein Magdeburg 5-6000 er
werbsloſe Jugendliche. Es wurde die Einrichtung von Wärme
hallen und Heimen beſonders für die Abendſtunden gefordert
Einmütigkeit herrſchte darüber, daß Veranſtaltungen für Jugend
liche, die von politiſchen Parteien ausgehen, keinerlei Unterſtützung
der Arbeitsämter zu erwarten haben.

Direktor Otto vom Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland in Er
furt ſtellte größtes Entgegenkommen der Arbeitsämter in Ausſicht.
Das Landesarbeitsamt- Mitteldeutſchland hat den Arbeitsämtern
Richtlinien zugehen laſſen, die ihr Verhalten gegenüber den Freigeit
wochen vegeln. Zur beruflichen Ausbildung dienen auch Berufs
kunde, Berufsethik, Belehrung über Arbeits und Sozialrecht. Jn J
Magdeburg ſind bereits 1200 Jugendliche durch ſolche Hurſe gegan-
gen.

In ſeinem zuſammenfaſſenden Schlußwort hob der Vorſitzende
Regierungspräſident Weber, hervor, daß der Bezirksausſchuß für
Jugendpflege das Problem der Betreuung der erwerbsloſen Jugend
lichen ſelbſtverſtändlich nicht allein löſen könne. Die beſondere Aus
wirkung der Wirtſchaftskriſe in Deutſchland verlangt bei uns eine
wirtſchaftliche Umſtellung von Arbeitern von de
Stadt auf das Land. An dieſer Umſtellung muß auch die Jugend in
größtem Umfange keilnehmen. Die Schaffung von Heimen un
Wärmehallen ſei dringend notwendig. Mit Worten des Dankes
ſchloß er dieſen Teil der Tagesordnung. Den Vorſitz für die Erledi
gung der geſchäftlichen Angelegenheiten übernahm darauf Regie
rungsrat Pautſch.

In den Arbeitsausſchuß für Jugendpflege wurden folgende Ver
treter gewählt Jugendſekretär Bruſchke und Jugendſekretär Dörffe
für den Ausſchuß der deutſchen Jugendverbände; Kreisvertreter
Manger und Geſchäftsführer Schäfer für den Deutſchen Reichsaus
ſchuß für Leibesübungen; Geſchäftsführer Schrader und Reichstage
abgeordneter Ferl für Arbeiterſportkartell; Jugendpfarrer Berg
mann als Vertreter der Religionsgemeinſchaften; Lehrer Roſemeyer

Derenburg als Vertreter der Kreisjugendpfleger; Stadtfugendpfleg
Hoffmeiſter für Gau Mitkelelbe i. V. d. J. Landrat Müller Halb
ſtadt als Vertreter der Landkreiſe Jugendamtsdirektor Dr. Skubich
als Vertreter der Stadtkreiſe und Jugendämter; Mittelſchulkonrektor
Richard Schulze, für Schundbekämpfung; Konrektor Julich, für alko-
holfreie Jugenderziehung; Fräulein Richter als Vertveterin der
weiblichen Jugend

mäßigen Autoverbindung für die nach Wernigerode zur Schule fah
enden Kinder erfreute ſich eines guten Beſuches. Die Anmeldungen
zur Jn anſpruchnahme dieſer Einrichtung waren ſo zahlreich daß
ſich die Firma Carl Kaetzel entſchloſſen hat, die Fahrten am 1. Dez.
beginnen zu laſſen. Das Auto führt morgens 7,30 Uhr vom Poſt
amt, ſodaß der um 8 Uhr beginnende Schulunterricht bequem er
reicht werden kann. Die Rückfahrt von Wernigerode erfolgt etwa
zwiſchen 1 und 1,30 Uhr, die genaue Zeit ſteht noch nicht feſt. Der
Fahrpreis für Hin und Rückfahrt beträgt 7,50 Mark monatlich.

Aus Halberſtadt.
Zur Auflöſung.

des Ausbeſſerungswerks Halberſtadk.

Eine Abordnung, die ſich aus Verkrekern der ſtädtiſchen Körper
ſchaften, der Induſtrie und Handelskammer Halberſtadt und der
bekeiligten Berufsorganiſakionen zuſammenſetzte, hatte verſucht
durch mündliche Vorſtellungen bei der Reichsbahnverwaltung in
Berlin die Aufhebung des Reichsbahnausbeſſerungswerks Halber I
ſtadt rückgängig zu machen. Die Reichsbahnhauptverwaltung hält
jedoch an ihrer Abſicht feſt. Es iſt lediglich eine mehrmongaktige
Hingausſchiebung des Zeitpunktes der Aufhebung erreicht
worden. Es beſteht die Möglichkeit, daß ſpäter einmal als Erſatz
für das Ausbeſſerungswerk ein Nebenwerk in Halberſtadt einge
richtet werden wird.

Vorkragsreihe von Profeſſor Brandenburg im Lehrerverein.
Am Sonnabend, den 29. November, 16 Uhr, ſetzt Univ. Profeſſor
Brandenburg ſeine Vortragsreihe über „Die Weltpolitik ſeit
1890* fort. Er wird über „die bosniſche Kriſe von 1908 und ihre
Folgen, Agadir und Tripolis, Haldanes Miſſion“ ſprechen. Der
Vortrag findet wiederum im großen Stadtparkſaal ſtatt.

ArbeikerSamariker-Kolonne. Alle Mitglieder der Kolonne ſind
verpflichtet, an der Demonſtration am Sonntag teilzunehmen. An
treten im Dienſtanz.ig pünktlich 10 Uhr.

Arbeiter-Wohlfahrk. Am Montag um 20 Uhr findet im Lokal
von Otto Bollmann eine Sitzung der Helferinnen und Helfer ſtatt.
Alle Helferinnen und Helfer werden um pünktliches Erſcheinen
gebeten

Der ſozialdemokratiſchen Frauengruppe iſt es gelungen, zu
ihrer Monatsveranſtaltung am Mittwoch, den 3. Dezember im Ge
werkſchaftshaus die Genoſſin Roſe Helſers, Direktorin des
Frauengefängniſſes in Berlin, zu einem Vortrag über „Die Frau
im Strafvollzug?“ zugewinnen. Der Vortrag wird wir
kungsvoll, durch Lichtbilder aus ihrer Anſtalt unterſtützt. Die Ge
noſſinnen haben Gelegenheit, mit den modernen Besanken des
Strafvollzuges der Erziehung bekannt zu werden. Selbſt Aus
länderinnen haben ſich nach Beſichtigung der Anſtalt lobend über
die Art, auf Gefangene in dieſer Weiſe einzuwirken, ausgeſprochen
Wir wünſchen der Genoſſin Helſers ein volles Haus.



Schulweisheit.
Jch hätte es mir nicht träumen laſſen, daß ich es in meinem

Leben noch einmal mit einem zweiten Futurum zu tun bekommen
werde. Nur ganz fern und dunkel lag die zweite Zukunft, auch
futurum exactum genannt, irgendwo in einem Winkel des Bewußt
ſeins, eines der vielen ungenutzten Ueberbleibſel der Schulbank, das
der Kehrichtbeſen der Jahre nicht in den Rinnſtein gefegt hatte.

Es lebt alſo immer noch, das exacte zweite Futurum, von keiner
der vielen Schulreformen angetaſtet. Es hat ſeinen unverrückbaren
Platz im Lehrplan, und mein Siebenjähriger inuß daran glauben,
weil es im Grammatikbüchlein ſteht.

Mit der ganzen Not des Nichtverſtehens kommt er zu mir, und
ich ſoll ihm nun erklären, was das iſt, das zweite Futurum. Jch
könnte ihm ja ſagen: das zweite Futurum ſetzt eine zukünftige
Handlung, die noch nicht eingetreten iſt, in Beziehung auf das Ge
genwärtige. Es tut, als wenn ſchon etwas vorbei wäre, das noch
gar nicht eingetreten iſt. So könnte ich dozieren, und er würde es
ebenſowenig verſtehen wie die Lehrbeiſpiele: „Jch werde gegangen
ſein“ oder „Wir werden geſungen haben“. Dieſe nackte Form in die
entſprechend vernünftigen Sätze zu kleiden, überläßt die Grammatik
den Vätern.

Wie bringe ich dem reinen, unſchuldigen Sprachſinn eines Kindes
bei, was das bedeuten ſoll: Jch werde gegangen ſein. O du ſcheu
ſäliges, verkorkſtes futurum exactum, verfolgſt du mich über die
Schülbank hinaus? Genau ſo hilflos ſtand ich einſt vor dieſer
Zeitform, die kaum in der Wirklichkeit dafür aber um ſo üppiger im
Sprachlehrbuch exiſtiert. Es iſt keine Zeitform, bei der man philo
ſophiſch und melancholiſch werden könnte; denn ſie betrachtet etwas,
das erſt ſein wird, als bereits vergangen. Sie nimmt alſo ſicher an,
daß etwas eintreten und vergehen wird ſie wirft einen Schatten auf
das Gegenwärtige und nimmt ihm ſo die glückliche Naivität. Jch will
aber nicht, daß mein Junge melancholiſch und philoſophiſch werde

und von der Vergänglichkeit des Zukünftigen einen
Hauch verſpüre. Jch will auch nicht, daß die lieb Mutterſprache, die
ein Kind ganz von ſelbſt ſo wundervoll plappert, in das Korſett der
Grammatik eingeſchnürt werde.

Jch glaube, in den 40 Bänden Goethe kommt kein einziges Futu
vum II vor. (Ach, die Philologen werden, mir zum Trotz, eines her
ausfinden.)

Es tut mir leid, mein Junge, deinen Glauben an die Autorikät,
die ſich in deinem Grammatikbüchlein verkörpert, erſchüttern zu
müſſen. Das zweite Futurum iſt ein kleiner Götze, einer von den
falſchen Götzen, die ſinnlos in der Schulſtube ſtehen und dich ängſti
gen, darin ſie gar nicht vorkommen. Mehr noch ſolcher Götzen wer
den dir auf deinem Schulweg begegnen Wenn ſie dich bedrohen und
erſchrecken, denk immer: Gibt es das überhaupt? Oder iſt es nur
ein zweites Futurum? Hans Natonek.

Schallplatten- Apparate im Rundfunk.
Da der Rundfunk ſehr viel Schallplattendarbietungen bringt, muß

er ſich techniſch entſprechend einſtellen. Das geſchieht nicht ſo, daß er,
wie vielleicht der Privatmann, einen Grammophonapparat aufſtellt,
dieſen ſpielen läßt und die Töne auf ein Mikrophon leitet. Es würde
hierbei eine doppelte Umwandlung der Töne vor ſich gehen, die man
zu vermeiden ſucht. Man benutzt vielmehr Abtaſtdoſen, welche die
Schwankungen der Nadel in der Tonrille ſogleich in elektriſche

Stepmänderungen umwandeln. Dieſe Abtaſtdoſen müſſen ihren elek
triſchen Eigenſchaften nach den beſonderen Rundfunkverſtärkern an
gepaßt ſein. Aber auch von den Abſpielapparaten ſelbſt werden
andere Eigenſchaften verlangt als dies im allgemeinen vom Publi
dum von einem Hausgerät gefordert wird.
Der Apparat muß mitunter ſtundenlang in Tätigkeit ſein; es kom

men alſo nur Geräte mit elektriſchem Antrieb in Betracht. Dieſer
muß außerordentlich gleich mäßig arbeiten und vor allen Dingen
die Umdrehung des Plattentellers immer auf derſelben Zahl halten,
unabhängig von den Tonfolgen, die auf der Platte eingegraben ſind.
Die Anforderungen an die Genauigkeit ſind hier ganz außerordent
lich viel größer als im Privatgebrauch. Man arbeitet deshalb im
Rundfunk auch allgemein mit beſonders ſchweren Plattentellern, die
eine große Schwungkraft haben und dadurch auch bei ſehr langge
gogenen, gleichmäßig ſtärkeren Tönen nicht abgebremſt werden.
Ferner dürfen die Motore, die dieſe Plattenteller betreiben, keine
ſtörenden elektriſchen Ströme auf die Abtaſtdoſe induzieren, eine Er
ſcheinung, die leider bei ſehr viel Apparaturen auftritt. Die Umlaufs-
geſchwindigkeit der Plattenteller braucht nur in geringen Grenzen
veränderlich zu ſein. Denn die Platten ſollen immer mit derſelben
Umdrehungszahl, nämlich 78 pro Minute, abgeſpielt werden. Man
ſtellt an jedem Tage die Laufwerke neu ein, indem eine Meßplatte
abgeſpielt wird, die einen gleichmäßigen Tod erzeugt. Dieſer Ton
wird mit dem Klang einer Stimmgabel verglichen, und erſt wenn
beide Töne gang genau gleich ſind, iſt die Umdrehungszahl die ver
ſangte. Beſondere Schmiervorrichtungen ſorgen dafür, daß die
BVremſen in den Motorenwerken jederzeit gut eingefettet ſind. Außer
dem iſt der Apparat ſo gebaut, daß man die einzelnen Teile jeder
zeit leicht unterſuchen kann. Beſondere Vorſicht wird erforderlich,
wenn im praktiſchen Betrieb mitunter eine Platte eine Zeitlang auf

Wo

Gr des N. D. G.Halberſtadt, den 28. November 1930.

Die geſtrige Sitzung des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften bil
dete den Auftakt für die Mobilmachung der Arbeitermaſſen am kom
menden Sonntag Einmütig war man der Auffaſſung, daß es not
wendiger denn je ſei, die geſchloſſene große Maſſe auf die Straße zu
bringen, um den Feinden der Republik und der Arbeiterklaſſe zu
zeigen, daß das Proletariat feſt ſteht und den Angriff erwartet.
Selbſt der kommuniſtiſche Kollege Hechler, dem dieſe Anlehnung der
Gewerkſchaften an die Sozialdemokratie nicht recht paßte, vermochte
nicht, gegen die Beteiligung zu ſprechen. Auf ſeine Zweifel erhielt
er von den Kollegen Wolf ud Backsmann die rechte Antwort.

Es liegt nun an den Gewerkſchaften, der Parole des Verbin
dungsausſchuſſes, dem neben der Partei und den Gewerkſchaften die
Arbeiterſportler, das Reichsbanner uſw. angehören, bis zum letzten
Mann Folge zu leiſten, damit eine wuchtige Demonſtration gegen
den Faſchismus, der die Grundfeſten des Staates und der Sozial
verſicherung bedroht, zu Stande kommt.

Eröffnet wurde die Sitzung mit einigen
Mitteilungen

durch den Kollegen Wolf. Er nahm zunächſt Bezug auf das in
beſchränktem Umſange an die Gewerkſchaften zur Verteilung kom
mende Jahrbuch der Arbeit, das vorzüglich ausgeſtattet iſt und für
den Arbeiterfunktionär in gedrängter Kürze vielerlei Fingerzeige
für die Sozial und Arbeitsgeſetzgebung enthält. Dann gab er
Kenntnis von einem Schreiben des Muſikerverbandes, der ſich mit
dem Tonfilm beſchäftigt, durch den viele Muſiker arbeitslos gewor-
den ſeien. Weiter machte er Mitteilung von dem infolge Ausſchef
dens des Gen. Wille notwendig gewordenen Wechſel im Bauge
werksbund. Die Stelle des Gen. Wille nehme jetzt der Genoſſe
Schröder ein.

Jntereſſant waren die Zahlen des von ihm mitgeteilten ſtati
ſtiſchen Materials der Buchdrucker Es ergab ſich daraus, daß 92
Prozent aller Buchdrucker in Halberſtadt freigewerkſchaftlich organi
ſiert ſind. Auch die übrigen Gewerkſchaften ſollten dem Kartell
ſolche Statiſtiken zugehen laſſen. Vom Zentralverband der Stein
arbeiter lag ein Schreiben vor, des Jnhalts, daß die Orksverwal
tungen Kroppenſtedt, KloſterGröningen, Derenburg. Langenſtein,
Hedersleben und Wegeleben angewieſen ſeien, ſich dem Ortsaus
ſchuß Halberſtadt anzuſchließen.

Hiernach wurde die
Abrechnung vom 3. Quarkal

gegeben. Die Reviſoren beſtätigten, daß die Kaſſe in beſter Ordnung
war. Trotz der geſteigerten Anſprüche war es, wie die Abrechnung
zeigte, möglich, zu einem günſtigen Abſchluß zu kommen. Bei dieſer
Gelegenheit gab es eine kürzere Debatte über die Beiträge der
Landarbeiter und über die Ratenverteilung für einen RotoVerviel
fältigungsapparat. Betont wurde vom Vorſtand, daß es notwendig
ſei, die Beiträge pünktlicher abzuliefern, um früher Rechnung legen

einem ruhenden Plattenteller liegen bleiben muß. Es beſteht dann
die Gefahr, daß die kleine Lampe die beim Nadeleinſetzen leuchren
ſoll, durch ihre Wärme die Platte anſchmilzt und unbrauchbar macht.

Wohlfahrksſchwindeleien vor Gericht. Die furchtbare Not der
Zeit offenbarte ſich ſo vecht eindringlich wieder einmal in einer
Halberſtädter Gerichtsſitzung, in der faſt ausſchließlich gegen Wohl
fahrtsſchwindler verhandelt wurde. Die unzureichenden Erwerbs

loſen und Wohlfahrksunterſtützungen hatten eine ganze Reihe von
Meiſt wird durch

ein übles Denunziantentum, annonyme Briefe guter Freunde und
Leuten mit den Strafgeſetzen in Konflikk gebracht.

getreuer Nachbarn die Polizei auf die Spur der Täter gebracht. Es
iſt faſt immer dasſelbe, der Betreffende hat irgendeine Nebenbe
ſchäftigung gehabt, ſie nicht angemeldet und trotzdem ſeine Unter
ſtützung weiter bezogen. Die dafür ausgeſetzten Strafen ſind mei
ſtens ſehr hart Jn einem Fall beantragte der Amtsanwalt wegen
der Vorſtrafen des Betreffenden (er hat die Stadt um 29 50 Mark
geſchädigt), die endrme Strafe von 1 Jahr Zuchthaus. Das Gericht
beließ es aber bei ſechs Monaten Gefängnis Jn anderen Fällen
wurde auf zwei Monate, fünf Wochen, einen Monat Gefängnis uſw.
erkannt

Zym Verbot des „Trommler“. Der 4. Strafſenat des Reichs
gerichts hat in ſeiner Sitzung vom 7. November 1930 in der Ver
waltungsſache betreffend das Verbot der in Magdeburg erſcheinen
den Zeitung Der Trommler“ (nationalſozialiſtiſch) die Beſchwerde
des Verlages auf Koſten der Beſchwerdeführerin verworfen. Wie
der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt. hat ſich damit das
Reichs gericht den Verbotsgründen des Oberpräſidenten ange
ſchloſſen, der in dem beanſtandeten Artikel des „Trommler“ mit
der Ueberſchrift Yorck oder Remarque“ eine Verherrlichung
begangener Straftaten erblickt. Das Reichsgericht ſagt in der Be
grün dung der Verwerfung der Beſchwerde ausdrücklich daß das
Verbot zu Recht ergangen iſt und auch die Dauer des Verbotes,
ſechs Monate, nach der Lage der Sache angemeſſen erſcheint.
Am Schluſſe der ausführlichen Begründung heißt es: „Die Tatfſache,

Eine halbe Stunde.
Die Uhr vom Kirchturm ſchlug ſechs. Die Töne hingen immer

einen Augenblick lang laut und ſchwingend zwiſchen den hohen
grauen Mauern der Häuſerfronten, um dann im Verhallen ſchon
vom neuen Schlage verſchluckt zu werden. Von der Straße her
ſärmte das Klingeln der Radfahrer, das Brummen der Autos. Wie
harte Schläge klapperte ab und zu ein Pferdehuf dazwiſchen. Dann
und wann ſtieg der helle Juchzer eines ſpielenden Kindes wie ein
klingender Spritzer hoch, ſchien von den grauen Häuſern hin und her
geworfen zu werden, um dann gegen den Himmel hin zu ver
flattern.

In einer der Wohnungen im vierten Stock war das Fenſter weit
geöffnet. Dünner, blauer Dunſt drang aus der Küche, die dahinter
ſag, ins Freie. Anna Schwarz ſtand an der Kochmaſchine und buk
Kartoffelpuffer. Sie hatte die Aermel aufgeſtreift und ſtand mit
vom Feuer gerötetem Geſichte kräftig und geſund in dem kleinen
Raume. Weiter hinten auf dem Herde lagen zwiſchen zwei aufein
ander geſtülpten Tellern die ſchon fertigen Puffer; eben hob die
Frau den oberen Teller hoch, legte den zuletzt gebackenen hinzu und
ſtellte mit einem zufriedenen Seufzer die Pfanne beiſeite.

Jetzt trat ſie ans Fenſter und warf einen Blick auf die ſchräg
gegenüber liegende Kirchturmsuhr. Sie hatte ſich gerade auf einen
Stuhl ans Fenſter geſetzt und die Abendzeitung in die Hand genom
men als es klingelte Eilig ſtand ſie auf, legte die Zeitung aus der
Hand und ging auf den Korridor, um zu öffnen.

Aus dem Dunkel des Treppenaufgangs kam eine tiefe Stimme:
„Guten Abend, Frau Schwarz!“

„Guten Abend,“ gab die Frau, ein klein wenig erſtaunt, zurück.
Dann, nachdem ſie angeſtrengt in das Dunkel geblickt und den vor
ihr Stehenden erkannt hatte, lachte ſie halblaut auf. „Ach, Herr
Wagner, beinahe hätte ich Sie nicht erkannt.“ Und während ſie dem
Manne die Hand hinhielt, forderte ſie ihn freundlich auf. „Wollen
Sie nicht ein bißchen hereinkommen?“

Der Mann trat hinter ihr auf den Korridor, hängte, während ſie
die Tür ſchloß, ſeine Mütze an den Kleiderhaken und ging dann
hinter ihr her in die Küche. Dort ſetzte er ſich auf einen Stuhl und
ſah ſcheinbar unſchlüſſig vor ſich hin.

Die Frau war an den Herd getreten und ſchob die Teller mit dem
Eſſen etwas weiter auf die warmen Ringe. „Karl muß doch auch
bald da ſein,“ ſagte ſie halb über die Schulter zu dem ſtill daſitzenden
Wagner. „Schrecklich iſt das jetzt; ſeitdem er auf dem Kran iſt,
kommt er alle Tage ſo unpünktlich nach Hauſe. Man weiß garnicht,
wie man es mit dem Eſſen einrichten ſoll.

Der Mann auf dem Stuhle nickte flüchtig. Eine innere Unruhe
ſchien ihn zu erfüllen. Er fuhr ziellos mit der Hand über ſeine Hoſe,
nahm die Zeitung auf, blickte flüchtig und abweſend hinein und legte
ſie dann wieder fort.

Die Frau fuhr in ihrem Sprechen fork: „Heute habe ich nun
Kartoffelpuffer gebacken; die ißt er doch ſo gern. Seine Mutter
ſagte ſchon immer zu mir: „Mädel, wenn ihr erſt verheiratet ſeid
und du haſt mal irgendwas auf dem Kerbholz, dann mußt du dem
Karl Kartoffelpuffer backen. Die ißt er für ſein Leben gern; da
verzeiht er dir hinterher alles!“

Sie hachte auf, ein halblautes, beluſtigtes Lachen; Dann, wie
erſchrocken über ihre Vergeßlichkeit, fuhr ſie auf. „Aber ich rede
hier und denke gar nicht daran, daß Sie doch gewiß Hunger haben.
Jch werde Jhnen gleich Und ſchon ging ſie an den Schrank,
um einen Teller herauszunehmen.

Doch der Kollege ihres Mannes wehrte ab „Nein, danke, Frau
Schwarz; das iſt ſehr freundlich von Jhnen, aber ich habe wirklich
keinen Hunger.“

Die Frau ſah ihn zweifelnd an. Da er jedoch beſtätigend nickte,
ſchloß ſie die Schranktür wieder. Wagner ſchien etwas ſagen zu
wollen augenſcheinlich wußte er aber nicht, wie er anfangen
ſollte. Anna ſah wieder nach der Uhr: „Wo bleibt denn Karl bloß?
Das Eſſen wird ganz kalt. Weiß er denn nicht, daß Sie auf ihn
warten

e e e

zu können. Auch eine Nachprüfung der Beitragsaufre
würde ſich evtl. notwendig machen. Zwei kleinere Beträge,
zwei Organiſationen geſchuldet werden, wurden auf Bſchlüß d.
legierten niedergeſchlagen.

Ueber die Notwendigkeit einer
Maſſendemonſtrakion am kommenden Sonnkag,

um dem Faſchismus entgegenzutreten, referierte Kollege Wolf.
große Arbeitsloſigkeit, führte er an, nützten die Nationalſozialiſt
aus, um die verelendeten Maſſen aufzupeitſchen. Sie trieben ſie z
nächſt gegen den heutigen Staat, um an die Macht zu gelangen und
dann als Handlanger der Unternehmer die ſozialen Errungenſchaf
ten zu zerſchlagen. Die Arbeiterſchaft müſſe zeigen, daß ſie wach ſei.
Davon ſolle eine große Demonſtration am Sonntag zeugen, zu der
ſich Sozialdemokratie, Gewerkſchaften, Arbeiterſportler, Reichsban
ner uſw. zuſammenfänden. Niemand dürfe fehlen. Es gehe hart
auf hart. Auch Gen. Backsmann betonte ausführlich die Not
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes und des Ausdrucks des Maſſen
willens nach außen hin durch eine wuchtige Demonſtration. Der
Genoſſe Brock mann wünſchte im Verlauf der ſich anſchließenden
Diskuſſion, daß der Verbindungsausſchuß ausgebaut werde zu einem
Aktionsausſchuß. Auch die übrigen Debatteredner gaben derſelben
Anſicht Ausdruck. Der Vorſtand meinte, daß die Demonſtration nur
der Anfang ſei zu einem weit aktiveren Vorgehen und innigeren
Zuſammenarbeiten, ſodaß alſo aus dem jetzigen Gebilde des Ver
bindungsausſchuſſes ein Arbeitsausſchuß werden müſſe. Der einzige
der gegen die vorgetragenen Anſichten anging, war der kommu
niſtiſche Kollege Hechler. Er meinte, daß das doch alles nichts
nütze, die Maſſen würden auch bloß wieder getäuſcht. Jn ſcharfer,
aber doch kollegialer Form antworteten ihm die Kollegen Backs
mann und Wolf und wieſen darauf hin, daß gerade die Kom
muniſten ſchuld an den jetzigen Zuſtänden ſeien. Wenn die Zerſplit
terung nicht geweſen wäre oder die Kommuniſten nicht immer wieder
die Sozialdemokratie mit Schmutz beworfen wätten, wäre manches
anders gekommen. Koll. Backsmann ſtellte als Verſammlungs
leiter am Schluſſe der Debatte feſt, daß

die Delegierten mit dem Aufruf des Gewerkſchafkskarkells
zur Maſſendemonſtration am Sonnkag einverſtanden

ſeien.

Zum Schluß teilte Gen. Wolf noch mit, daß im AfaKartell
Klage darüber geführt ſei, daß in verſchiedenen Geſchäften Frauen
gutbezahlter Beamter als Verkäuferinnen tätig ſeien, obwohl viele
weibliche Angeſtellte arbeitslos herumliefen. Die Kollegen ſollten,
wenn ihnen ſolche Fälle bekannt ſeien dies melden. Es müſſe mit
aller Schärfe gegen eine ſolche Handlungsweiſe vorgegangen wer
den.

Um 11 Uhr ſchloß Genoſſe Backsmann die Kartellſitzung mit der
nochmaligen Aufforderung zur Beteiligung an der Maſſendemon
ſtration am kommenden Sonntag

daß der Beſchlagnahmebeſchluß des Amtsgerichts Magdeburg vom
13. Oktober 1930 betreffend die Nr. 8 des „Trommler“ vom 12. des
ſelben Monats auf die Beſchwerde des Betroffenen von der Straf
kammer des Landgerichts in Magdeburg vom 23. Oktober 1930 auf
gehoben worden iſt, hat auf das vorliegende Verfahren keine Ein
fluß.“ Dieſer Beſchluß des Reichsgerichts iſt alſo eine völlige
Rechtfertigung des Vorgehens des Oberpräſidenten der Pro

vinz Sachſen e eGasſparer. Die ſtädtiſchen Werke erlaſſen heute eine Be
kanntmachung über Gasſparer. Man beachte den heutigen An
zeigenteil.

Collegium muſikum-Konzerk. Wer bisher J. S. Bach nur als
Schöpfer von Orgel- und ſonſtigen Werken kannte, der wird am
Montag Gelegenheit haben, ihn einmal von einer ganz anderen
Seite kennen zu lernen. Die Klavier-Suite, die der neue Dom-
organiſt Gerok ſpielen wird, iſt ein Werk, von ſolcher Friſche und
Klarheit, daß man ſchon Mozart herauszuhören meint. Die Or
cheſter- Ouvertüre für 2 Oboen, Fagott und Streichorcheſter iſt eine
Aufeinanderfolge von Tanzſätzen, die in ihrer mitreißenden Rhyth
mik ſich fortſetzt nach dem Schluß zu ſteigern. Auch das Branden
burgiſche Konzert in DDur für Violin, Flöten und Klavierſolo
und Streichorcheſter iſt durchweg getragen von dem ſpezifiſch Bach
ſchen Glanz, eine umfaſſende Kadenz, die vor allem Klarheit und
Sauberkeit des Spiels fordert, gibt dem Klavierſoliſten Gelegenheit,
eine Probe ſeines Könnens abzugeben. Fräulein Reuffurth u.
Herr Hausmann ſpielen eine eindrucksvolle Doppelſonate von
Händel und eine muſikaliſch höchſt wertvolle und doch ſchlichte Spiel
muſik von Purcell, dem Vorgänger Händels, vervollſtändigt das
Programm. Da das Konzert der auswärtigen Mitglieder und Gäſte
wegen rechtzeitig beendet ſein muß, wird pünktlich um 8 Uhr begon
nen werden müſſen. Der Eintritt beträgt für Erwachſene durchweg
50 Pfg. und für Schüler 25 Pfg. Verkauf der Karten bei Juwelier
Schröder, Buchhandlung Schönherr und an der Abendkaſſe. Auch
ſind noch Freikarten an den bezeichneten Stellen zu haben.

Der Mann nickte: „Ja, doch das heißt, eigentlich nicht le
Beklommen ſah er wieder auf ſeine Schuhe nieder. Die Frau ſah
ihn verwundert und ein wenig ängſtlich an „Ja ich verſtehe nicht,
haben Sie ihn denn heute in der Fabrik nicht geſprochen

Der Kollege ihres Mannes gab ſich einen Ruck, ehe er antworkete
„Ja, liebe Frau Schwarz, ich wollte Jhnen nur ſagen Sie
brauchen nicht auf Karl zu warten, heute

„Wieſo was iſt mit Karl?“ Helle Angſt ſchrie aus den
Worten der Frau, mit denen ſie ihn unterbrach. Sie faßte den
Mann hart am Arm, zwang ihn, ſie anzuſehen. „Sprechen Sie
doch, um Gotteswillen, Herr Wagner, was iſt mik Karl?“

Hilflos ſtotterte der Gefragte: „Man hat mich hergeſchickt ich
ſoll Jhnen ſagen

„Ja, aber was denn, ſo veden Sie doch nur!“
Der Mann ſchluckte. „Ja, liebe Frau Schwarz, faſſen Sie ſich

doch Karl iſt Karl hat einen Unglücksfall erlitten
Die Frau ſah ihn aus weftaufgeriſſenen, ſchreckerſtarrten Augen

an. Sie öffnete ein paarmal den Mund, wollte ſprechen; dann

keuchte ſie: „Tot eDer Mann, dem ſelber die hellen Tränen über das Geſicht liefen,
mickte: „Auf der Stelle zwiſchen zwei Träger iſt er gek

Er ſprang zu; die Frau ſchlug wie ein Klotz, ohne einen Laut
von ſich zu geben, zu Boden. Einen Augenblick lag ſie ſtill. Dann
drang ihr Schreien langgezogen und verzweifelt aus dem Fenſter
und durch das Haus

Zehn Minuten ſpäter ging ſie, geſtützt von dem Manne, aus der
Wohnung.

Die Tür klappte zu; das kaltgewordene Eſſen ſtand auf dem
Herde; am Fenſter lag die Zeitung von der Straße her drang
das Klingeln der Radfahrer und ab und zu der helle Jauchzer eines
ſpielenden Kindes. Die Uhr ſchlug halb ſieben eine halbe Stunde
war vergangen und hatte ein Daſein und ein Glück zerſtört.

Walter Schir meter
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Hahn, der kräht ohn Ankerlaß. Das war eine vecht ſelt
ſchichte, mit der ſich das Halberſtädter Amtsgericht zu be
a hatte. Hatte da jemand einen ſtörriſchen, radauluſtigen
er, wenn vernünftige Menſchen ſchlafen wollten, ſein Kon
ing und luſtig drauflos kräht. Das gefiel nun aber einem

en durchaus nicht und er gab dem Beſitzer des vadauluſtigen
s zu verſtehen, daß er dieſe nächtlichen Störungen nicht
e. Das fruchtete aber nichts. Der Hahn krähte weiter und
an ihn ſelbſt nicht gut vor Gericht ſtellen konnte, mußte man
Herrn und Gebieber wegen nächtlicher Ruheſtörung zu 30

ſtrafe verknacken.

Halberſtädter Filmſchau.
„Pat und Patachon als Mödehönige“ haben wieder, wie ſchon

ſo oft, die Lacher auf ihrer Seite. Jn der Abenteuerluſt nehmen es
die beiden wohl mit allen amerikaniſchen Filmhelden auf. Und da

zu kommt noch der Humor und die unübertrefliche Komik der einzel
nen Situationen. Sie treten einmal auf der Strandpromenade in
den neueſten Herrenmoden auf. Das wäre alles ſehr ſchön und
gut, wenn ſie nicht zur Reklame auf dem Rücken den betreffenden
Preis zur Schau tragen. Denn die jungen Damen, die ihnen einen

großen Reichtum zuſchreiben, ſollen doch nicht erfähren, daß ſie
arme Schlucker ſind. Na und wie ſie ſich aus der Affäre ziehen,
das ſieht der Beſucher eben, wenn er zu dieſem Film geht. Da
neben ſind zwei Wildweſtfilme und die DLS.Woche zu ſehen.

Ein tüchtiger Polizeihund.
Von Michael Soſchtſchenko.

Dem Kaufmann Babkin hatte man einen Schuppenpelz entwen
det. Der Verluſt ging ihm nahe. Er jammerte ſehr.

„Der Pelgz, Mitbürger, war ein Prachtſtück,“ ſagte er. „Aber ich
werde mein Geld nicht ſchonen, den Dieb zu finden und ihm ins Ge

ſicht ſpucken.“ eEr ließ den Spürhund von der Kriminalpoligei kommen. Ein
Poliziſt in Käppi und Wickelgamaſchen brachte das Vieh, einen ſpitz
ſchnautzigen, unſympathiſchen braunen Köter.

Der Polizeimann duckte ſeinen Gehilfen an der Haustür mit der
Naſe auf den Boden, um ihn die Spur aufnehmen zu laſſen, ſagte
„Pſt!“ und trat zurück. Der Hund witterte, ließ ſeine Augen über die
Menge ſchweifen (natürlich war Volk zuſammengelaufen) und
wandte ſich plötzlich der Bäuerin Fjökla zu, die in Nummer 5 wohnte,
ging an ſie heran, beſchnupperte den Saum iäühres Kleides. Das
Weib flüchtete in den Volkshaufen, der Hund folgte ihr, ſie vückt aus,
der Hund ſetzt ihr nach, faßt ſie am Rock und läßt ſie nicht los.

Da wirft ſich die Bäuerin dem Poliziſten zu Füßen.
„Ja,“ vufſt ſie, „er hat mich erwiſcht. Jch leugne nicht. Fünf

Eimer Maiſche ſind im Bottich (Schwarzbrennerei von Branntwein
iſt ſtreng verboten). Es iſt wirklich wahr. Alles ſteht in der Bade
ſtube. Führt mich zur Wache!“

Das Volk wundert ſich. „Und der Pelz?“ fragt es.
„Vom Pelz weiß ich nichts und kann nichts ausſagen. Aber das

übrige iſt wahr. Führt mich ab und richtet michl
Das Weib wurde abgeführt. Wieder nahm der Poliziſt ſeinen

Hund, drückte ihn mit der Naſe auf die Spuren, ſagte „Pſt!“ und
trat zurück.

Der Hünd ſah um ſich, zog Luft in die Naſe und lief dann auf
den Ortsamtmann zu. Der Amtmann erbleichte und fiel auf den
Rücken

„Bindet mich, gute Leute, ihr vechtſchaffenen Bürger,“ rief er.
„Jch habe alles Geld, das ich für die Waſſerleitung einzog, ver

jubelt e SNatürlich warfen ſich die Ortseinwohner auf den Amtmann und
banden ihn. Unterdes lief der Hund auf einen Bürger aus Nr. 7
und zerrte an ſeinen Hoſen.

Der Bürger erblaßte, fiel vor dem Volk zur Erde.
h bin ſchuldig,“ ſagte er, „ich habe in meinem Arheitsbuch das

Geburtsjahr gefälſcht. Jch mußte nach dem Loſe in die Armee ein
treken zur Verteidigung des Vaterlandes. Stattdeſſen ſitze ich in
Nr. 7 bei elektriſcher Beleuchtung und genieße auch alle anderen An
nehmlichkeiten, die uns die Gemeinde verſchafft. Ergreift mich!“

v Volk ſtutzt. Was iſt das, denkt es, für ein erſtaunlicher
und.

Der Kaufmann Babkin blingelt mit den Augen, ſieht ſich im
Kreiſe um, nimmt Geld aus der Taſche und gibt es dem Poliziſten.

S

Das Dorf Lindthal am Kilchenſtock bei Glarus (Schweiz) ſchwebt
ſeit Tagen in furchtbarer Gefahr. Der obere Teil des Kilchenſtockes
iſt ins Rutſchen gekommen, mehr als 100 000 Kubikmeter Erde ſind
in langſamer Bewegung. Es ſind alle Anſtalten getroffen worden,
das Dorf ſofort zu räumen, wenn die Bergmaſſe die Häuſergrenze
erreicht hat.

„Führe deinen Hund,“ ſagte er, „zu der übrigen Hundebande. Jch

verzichte auf den Schuppenpelz. Mag ihn der Henker holen!“
Doch der Hund iſt ſchon zur Stelle, ſteht vor dem Kaufmann und

wedelt mit dem Schwanz. Babkin gerät in Verwirrung, tritt weg,
der Hund läuft ihm nach, geht an ihn heran und beſchnüffelt ſeine
Galoſchen.

Der Kaufmann erblaßt und beginnt zu ſtottern. „Nun,“ ſagt er,
„es iſt nicht anders ſch bin ein Schweinehund, Brüder, ein Spitz
bube. Auch der Pelz gehört mir nicht. Jch habe ihn ſelbſt erſt ge
ſtohlen. Laßt mich weinen und Buße tun.“

Das Volk ſpritzte nach allen Seiten auseinander. Aber der Hund
verlor keine Zeit mehr damit, in der Luft zu ſchnuppern, haſchte
nach zwei, drei Uebeltätern, die ihm gerade in den Weg liefen, und
ſtellte ſie.

Dieſe geſtanden. Der eine hatte Staatsgelder verſpielt, der andere
ſeine Frau mit dem Bügeleiſen bearbeitet, der dritte etwas geſagt,
was ſich nicht wiedergeben läßt.

Der Hof war leer geworden, nur der Hund und ſein Führer
waren zurückgeblieben. Da lief der Hund auf den Führer zu, und

ſwedelte mit dem Schwanze.
Der Poliziſt erbleichte und fiel vor dem Hund mieder.
„Beißen Sie mich, Bürger,“ ſagte er zitternd. „Von drei Tſcher

wonzen, die ich zu Jhrer Fükterung empfange, habe ich immer zwei
für mich verbraucht.“

Aut. Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.

Woher kommen die Spielwaren?
Heimarbeikter leiden Nok.

Jetzt beginnt die Zeit, in der die Spielwarenläden ihre Fenſter
mit Spielſachen aller Art vollfüllen und die Kinder voll Unruhe
drängen, mitgenommen zu werden, damit ſie all die Herrlichkeiten
ſehen können. Aber zwiſchen Anſchauen und Beſitzen liegt ein un
überbrückbarer Abgrund. Reicht es den meiſten doch kaum zum täg
lichen Brot, zur Kleidung, Miete und Heizung wie ſoll da auch
noch das Geld für Spielſachen, jene am erſten entbehrlichen Dinge,
aufgebracht werden können Es wird manche Träne geben und
manch mühſelige Arbeit, das alte Spielzeug neu zu machen, damit

Weihnachtsäume
aus dem Oſterholz und den Thekenbe SHalberſtadt en e adtſerft

Wontag, den 1. Dezember, vorm. 11 Uhr öffentlimeiſtbietender Verkauf von 1300 Stück ſriſcſer e
Weihnachtsbäume gegen Barzahlung in Poſten von 26
und 50 Stück im Reſtaurant Spiegelsberge.“

Der Magiſtrat. Kaffee-, Tee-de elektriſche Gtromzuſuhr

wird am Sonntag den 30. November 1930, während der
Zeit von 9--16 Uhr wegen VBornahme dringender
e e an den Kabelleitungen in folgenden Straßen
geſperrt

J. Jm Siedlungsgebiet ſüdlich der Richard Wagner
ſtraße und öſtlich der Quedlinburgerſtraße,

2. Bahnhofſtratze von Nr. I bis 7,
3. Beckerſtraße,
S Breiteweg von Nr. 1-—26 und Nr. 47—78,
5. Quedlinburgerſtraße von Nr. 1
Wir behalten uns vor, bei früherer Beendigung der

Arbeiten den elektiſchen Strom vor 16 Uhr wieder einzu
ſchalten.

Städtiſche Werke.

Awchtung! Gusſparbrenner!

ſporgrerk der Bergmannſchen Gas

ner erfolgt i hAuftrage h e e ſeren S
Der Einbau dieſer Brenner in Gasgeräte,

die den Städt. Werken gehören (Münzgas
und Mietskocher) iſt verboten.

Weitere Auskünfte werden bereitwilligſt
erteilt.

Städtiſche Werke.
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in den Tagen, in denen alle Kinder beſchentt werden, auch das eigene

nicht leer auszugehen braucht.

Wie aber wird es denen ergehen, die das mannigfache Spielzeug
mit ihrer Hände Arbeit herſtellen, den Heimarbeitern? Wer je
einen Beſuch in den Heimarbeitergebieten gemacht hat, dem hat das
Entſetzen gepackt vor ſo viel Elend, Krankheit und Hunger Und wem
der Anblick einer Heimarbeiterwohnung und der Anblick der arbei
tenden Kinder und alten Leuten nicht genügte, der brauchte nur
einen Blick in die Statiſtik der Todesurſachen u. Krankheiten in den
Heimarbeitergebieten zu tun, um feſtſtellen zu müſſen, daß hier eines
der traurigſten Kapitel des Ausbeutertums offen vor den Augen
aller Welt liegt. Von morgens bis abends wird in den dumpfen
Wohnungen geſägt und geleimt, gemalt und geklebt. Dieſelben
Kleidchen und Mützchen werden in Hunderten von Exemplaren von
den Frauen und Mädchen genäht, dieſelben Pferdchen und Wägel-
chen werden aus Holz gebaut.

In Thüringen, Sachſen, Schleſien und in Bayern ſind die Haupt
gebiete für Spielwaren Heimarbeit. Thüringen ſteht davon an erſter
Stelle. Jn dem bekannten Sonneberg macht man unbekleidete
Puppen, außerdem faſt ſämtliche Stoffſpielwaren, Bären, Katzen,
Hunde und im Hinterland Krippen mit Figuren. Jn Ohröruf wer
den vor allen Dingen Schaukelpferde, Holgautomobile und Holz
wagen mit Tieren hergeſtellt.

Nach Thüringen folgt als zweites wichtigſtes Gebiet Nordbayer
mit Nürnberg als Zentrum. Die alte Stadt
Blechſpielwaren, aber auch Zelluloidpuppen und -Diere.

Die bekannte Heiminduſtrie im Erzgebirge fabrigziert entſprechend
dem Holzreichtum dieſes Waldgebirges Holzſpielwaren, als da
ſind Schachteln, Käſtchen, Schränke und Stühle für Kinder, Puppen
ſtuben, Pferdeſtälle uſw. Olbernhau-Borſtendorf, Eppendorf Grüne
hainichen, Marienberg heißen die hauptſächlichſten Orte Auch der
Schwarzwald beſchäftigt ſich in der Hauptſache mit der Herſtellung
von Holzſpielwaren meiſt kleinen Formats.

Eine beachtliche Tatſache iſt an der Spielwareninduſtrie feſtzue

ſtellen, nämlich, der Rückgang der Bleiſoldatenindu-
ſt riſe, die ihren Sitz in Nürnberg hatte. Dank der Propaganda ge
gen das Soldatenſpielen, an dem vor allem ſozialdemokratiſche Or-
ganfſationen, wie die Arbeiterwohlfahrt zum Beiſpiel, lebhaften An
teil hatten, iſt in vielen Familien heute das Spielen mit Blei und
anderen Soldaten verpönt. Aber nicht nur die Eltern, auch die Kin
der lehnen dieſe Spiele ab, ſie haben davon zu viel in Wirklichkeit
geſehen, und zu viel Elend dazu, ſo daß ſie kein Intereſſe mehr da
van haben. Dagegen iſt begreiflicherweiſe die Nachfrage nach tdech
niſchem Spielzeug ſtets geſtiegen, und täglich kommen neue, manch
mal geradezu geniale Erfindungen auf dieſem Gebiet auf den Markt.

Die Puppyen lachen ihre Herſteller hungern!

Die Spielwareninduſtrie und damit die Heimarbeiter ſind in die
ſem Jahr von der Wirtſchaftsnot beſonders ſtark betroffen.

Arbelter, Angestellte u. Beamtel
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Unser diesſähriges

Wehrstedt, verbunden mit Konze
Tanz und Preisschlieben statt.

sind heretichet eingeladen.

Anfang s Uhr.

Der Vorstand
Ende

II
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Komische Akrobaten.

W. Alberti
Tages Ordnung

Jahresbericht und Verſchiedenes.

Rotes Kreuz Halberſtadt.

Einladung zur

Mitgliederverſammlung.
Wontag, 15. Dezember 1930, 17 Uhr, Rathaus, Zimmer 14

Vorſtandswahl, Rechnungslegung,Der 8

1. Vorsitzenden, W. Graubaum, Petersilienstr, 1

Ebenfalls aus Thüringen kommt der

geſamte Chriſtbaumſchmuck. S
fabrigiert vor allem

Sehrebergartenvereſn, Wermnolebern

Herbst Vergolgenß

Hngdet am Sonnabend, den 29. November
bei Herrn Gastwirt Schütze, „Stadt Hamburg

rt, Vorträgen

Freunde und Gönner der Schreberbewegung

Der Festaussehuß

D. NB. In unserer Anlage sind noch
einige Garten zu vergeben. Zu melden beim
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orſtand.

Exentrik-Tanzpaar.

Weihnachtsgesehenk tet en
Stragula- Teppiche

h ä9 Suchen Sie
S

W

Preis Abbau in Roßſleiſch

Ab Freitag prima ſettes Roßſleiſch,
Pfund 50 Pfg. Alle Sorten Schinten

e und Sauerbratene Pfund 80S Auſſchnitt dGuſtav Pupke, röperſtraße 55.

e e e
Vorverkauf bei Krüger Oberbeck.

Sperrsitz 3.00 Mk. numerierter Platz 2.25 Mk.
1. Platz 1.50 Mk. Estrade 1.00 Mk. Baſſcon 75 Pfg.

Willi Behrens, je
Spezialgeschäft in Farben, Lacke und Tapeten

Beachten Sie bitte meine Schaufenster

ohne Borde, 150 200 280 280 250 300 cmfehlerfroſe Ware i rot kaufmännisches, technisches oder Haus
Sensationelle Kopfbalance. Stragula Lauter S Personval, so bringt Ihnen eine „Kleine

m 2N. en. 7lem 90 cm 110 em breit 8 Anzeige in „Halberstädter Tageblait“fehlerfreie Ware O1.75 2.35 2.90 Mk.3 Fratellinis Balatum- Teppiche S ekehlertrele Vare a00 250 260 800 cm 5
Die weltberühmten Clows. 15. 18 Mk.Hoheweg 7 g

vartel- Literatur orhe ſeeee Laehch
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Quaſſltäts-Bürgsohaft

Hasolnüsse Pfd n. b2Pf
Smyrmwa-Felgen Pfd. n. 28Pf,
Siro-Kunsthonlg 1 Pfd. n. 34Pf,

VJolſm.- Schokol. 100 T.n. 24 Pf.

Haverma

in Aus Wahl, Gute
nd Billiqkeit m

Täglich friſche

Pfannkuchen.

Bäckerei Palm,
Schuhſte. 11 Tel. 1394.

Embpfeble alle Sorten

friſche Wurſt
u. Fleiſchwaren
W.Palm, Schuhſtr. 11

Telephon 1394

Für mann Park kaufen Se beldne den wWarm

1I9
bis 9

gefutterten

Winter Plantel
fabelhaft molſioe Qualſteat, tipp
topp im Aussehen und Sitz
Für Sanz Verwöhnte An
SspPrcehe brinot Unsere Aus-
Weh von RM. S9. O0 bis 88. O0
das Richtige

Für men Plan Haufen Sie beſſ uns den eleg.

56 Smolkking-

Anzug
mit Selden Revers, tadellose
Pabsform. Ganz feine Qual-
täten auf R'Seiſde bekommen
Sie den Smokinor anzu fur
RM. 85. O0 120. o00.

Favermsa
Qualitäten preis

29 Laudenheimer
28 Ensheimer berg
29ingelheimer rot t
29 Dieserer Mosel
29 Mühlheimer Lay
Sämtliche Preise einse

Meer
Chaiſelongue

von 40 bis 65 Mk., Aufleg
von 15 bis 45 Mk. Sofas
130 bis 275 Mk., Seſſel von

40 bis 200 Mk.
Aufarbeitungen von alten
Polſtermöbeln werden ſauber

und preiswert ausgeführt.

dard hrledier

In der Reparaturwerkstatt

Otto Wilcke
Seydlitzstrabe 8

Morgen Sonnabend werdenvon 9 Udr ab friſchen Modell- Mantel Gehrock- Anzuge Fahrrack- umneclZwiehelkuchen RM 12000 188.00 RM. 6900 s 06 88.00 Plotorraci-
ReparaturenFür mer Park PW. Palm Schuhſtr. 11

Telephon 1394

Louis MosseRo s
Arbeitsgo S

Original-Preisen
Beokleidungs-

Gosollschaft

Für mar Park

39

39

Keaufen Sie bei uns den be-
ebten

Paletot mit
Samtkragen

arbeit tar Paul Woldmannin sohwarz, Marenoo und RM. 120 110 98 O. Hohbeweg Nr. 11blaugrad, auf Seide oder Tele phon 1764Satlnella Gearbeſtet, vollendet Sport Anze
in Schnitt und Sitz Wenn Sie hohenetwas mehr anlegen wollen,
finden Sie von RM. s6. 00 bis
98. 00 Gute Ausstattung.

Auf KSelde, feinster Mas-ereat e RM. 120. o00

26

Vilr marr Mark

16.

Keadfen Sie bel uns den trag
fählgen

Sakko Anzug
Hund nrelh. Formen Vnsere
Mittelprelslaoe in eleo. Farben
Wahl sind
RM. A. 54.-, 68.-, 75.-
Ersatz für vornehme Mas-

auch V tellio

RM. 29 S. S. S
Kaufen Sle bel uns den wetter-
festen

S

gut und billig ausgetührt.

Puppenklinik

Reparaturen
an Puppen all. Fabrikate

BVrsatateile
in großer Auswahl

Püppenbekleſdunge

Eine Ewigleit hält

Peoweind e 2.50

pr. 1.75
H. Deſſauer eben

S Fihr man Parkt Kaufen Sie bei uns den beüber der Epa en bis 29. Plantelblauen Anzu rauen anzu RegendichteLoden- lis belbel
Wetterkeste Lodenmäntei Mäntel der Henzehbeifr aus gutem Kammoern oderg a Meer al erſ RM. 2480, 80., 86 42.80 eh amen 24.50Textilwarenfabrik Curt Röder e r W Her e n Mod Tre n h S S Sats wer ee e de von S. s 2992 mit und ohne Einiege, farbio ken Gebrauch derF Voſſer Ersatz fcr Mas, auf und dunkelbla u ler s Benat-Cara-Möbelpolitur Se RM. 108. 00 120.00 RM. 22.00, 28,00, 86.00, 48. 00 e

RatsApotdeke. e r ee m n n len Erfolge der beKnaben- Kleidung unerreicht in Auswahl, Güte und Billigkeit e
Kaiser

g rusth K. Des führende Haus reamelſenSchmorfleiſch für Herren undGehacktes u. Wurſt Knaben-KleldungoRoßſchlachterei

Wilhelm Vierſtedt, SThale am Har z. m sichtbar.e S O e DGSesang Verein V SSängerbunch Prakcische und preiswerte eMitglied des D. A.-S.-B.
Gegr. 1885 Gemeinn. Vereta

Deitung: A. Döll

Ad5 jährigos Stiftungs-Fost

e
bestehend in

Gesangsvorträgen, Theater und Ball

Weihnaohts- Geſchenke

Grobe Auswaht!
n

e
Billige Preise Erstklassige Ausführung

Blurmenkripnen, Fräseurtoiletten,
Flurgarcderoben, Spiegel, Serwier-,
Nah-, Rauch u Racktotische, Trahen,
Grammophonschränke, Riamier-
sessel, Ruhestühle, Stancuhren

empfiehlt

Möhbelhaus F. Gerlach
Halherstackt Lichtengraben Nu 16,47

Offene Preisaus zeichnung
Lieferung franko durch eigenes Auto

Beachten Sie hätte meine 10 Schaufenster r

o

r Kompl. Sperse-, Herren-, 2Der Vorstand W Schlafzimmer, K h C h Etkkh W uncl Finzeimöhbel hesonders sehr Hilige
Sessel, Vepniche, Tigchelecken, Wand- e

J ten Farben Lacke bhehänge, Divancdecken, Bilder, SI 9 r 9 e

See

Ringsgurt- Mantel

neueste Dessinse

Schlemmkreide, an entin,ha g. Bedarfs Artikel kaufen Sie

Willi Behrens, jetzt Hoheweg 47.

darLampenschiten Gestelle!
30 cm Durchmeſſer 1.00 RM.

2.25

Flottor Uls

Steppfutter

toſ

0 ee

e über der Epa70 So er a n enSämtliche Zutaten, ſowie fertige Schirme billig.
Heinrich May, Halberstadt, Hoheweg 30/32

Sehaukelpferd
zu kaufen geſucht.

Ang mit Preis u. S. 661
an die Geſchäſtsſt, dieſer

Zeitung.

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

c
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Beilage zur Harzer Volksſtimme
t. 279 Freitag, den 28. November 1930 5. Jahrgang

Angestelltenversiche ren
Beſtimmungen für die Frau.

Mit Rückſicht darauf, daß die Hinterbliebenenrente von den
Hinterbliebenen der weiblichen Verſicherten verhältnismäßig ſelten
in Anſpruch genommen wird, die Höhe der Beiträge aber bei
männlichen und weiblichen Verſicherten die gleiche iſt, werden den
weiblichen Verſicherten gewiſſe Vergünſtigungen gewährt: ſo wird
bei Verheiratung oder Tod ein Teil der Beiträge auf Antrag zu
rückgezahlt. Die heute noch geltende Beſtimmung beſagt: Heiratet
eine Verſicherte nach Ablauf der Wartezeit für das Ruhegeld und
ſcheidet ſie binnen drei Jahren nach der Verheiratung aus der ver
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung aus, ſo ſteht ihr ein Anſpruch auf
Exſtattung der Hälfte der für die Zeit vom 1. Januar 1924 ge
leiſteten Beiträge zu. Die Wartezeit dauert 60 Beitragsmonate
und muß bei der Heirat zurückgelegt ſein, auch wenn das Aus
ſcheiden erſt ſpäter erfolgt. Für die Frauen hat im Falle der Ver
heiratung die freiwillige Weiterverſicherung anſtelle der Erſtattung
der Hälfte der Beiträge große Bedeutung Durch dieſe freiwillige
Weiterverſicherung erhalten ſie die Anwartſchaft aus den bisher
geleiſteten Beiträgen auf die Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung
aufrecht. Dieſe freiwillige Weiterverſicherung iſt wegen des Er
löſchens aller Anſprüche aus den erſtatteten Beiträgen namentlich
dann zu empfehlen, wenn nach der Heirat mit der Möglichkeit einer
verſicherungspflichtigen Beſchäftigung zu rechnen iſt. Das Geldopfer
wird im allgemeinen tragbar ſein, denn für das 2 bis 11. Ver
ſicherungsjahr ſind mindeſtens je 8 Beitragsmarken, ſpäter je 4 Bei
tragsmarken in jedem Kalenderjahr zu verwenden. Wer alſo t
Velſicherungsjahre nachweiſen kann und als verheiratete Frau kein
eigenes Einkqmmen beſitzt, braucht nur innerhalb eines Jahres vier
Beitragsmarken zu Monatsbeiträge von 4 zu entrichten. Aller
dings ſoll nach dem vorliegenden Abänderungsentwurf die Mindeſt
zahl der 4 Beitragsmarken auf 6 erhöht werden. Die Frau, die
dadurch ihre Anſprüche an die Angeſtelltenverſicherung gewahrt hat,
erhält im gegebenen Falle für ihre Perſon als Rente den Grund
betrag von 480 im Jahr und die Steigerungsbeträge, die im
weſentlichen 15 Prozent der ſeit 1924 entrichteten gültigen Bei
träge ausmachen

Tod und Heirat löſen nach dem Geſetze hinſichtlich der Erſtattung
der Hälfte der Beiträge bei weiblichen Verſicherten die gleiche
Wirkung aus; heißt es doch: Stirbt eine Verſicherte nach Auflauf
der Wartezeit für das Ruhegeld vor Eintritt in den Genuß eines
Ruhegeldes und beſteht kein Anſpruch auf Hinterbliebenenrente. ſo
iſt auf Verlangen die Hälfte der für die Zeit vom 1. Januar 1924
bis zum Tode der Verſicherten entrichteten Beiträge zu erſtatten.
Anſpruchsberechtigt ſind nacheinander der Ehegatte, die Kinder, der
Vater, die Mutter, die Geſchwiſter, wenn ſie mit der Verſicherten
zur Zeit ihres Todes in häuslicher Gemeinſchaft gelebt haben oder
von der Verſicherten weſentlich aus ihrem Arbeitsverdienſt unter
halten worden ſind. Der Anſpruch verfällt, wenn er nicht innerhalb
eines Jahres nach dem Tode der Verſicherten geltend gemacht wird.
Dem Reichstag liegt der Entwurf einer Rovelle zum Angeſtellten

verſicherungsgeſetz vor, und dieſer Entwurf enthält Beſtimmungen,
die von beſonderem Intereſſe für die Frauen ſind.

Das am 1. Januar 1913 in Kraft getretene Angeſtelltenverſiche
rungsgeſetz erfaßt alle Angeſtellten im Deutſchen Reich mit einem
Einkommen bis 8 400 Mark jährlich, mit Ausnahme der dem Reichs
knappſchaftsgeſetz unterworfenen Perſonen. Um die infolge einer
Erkrankung drohende Berufsunfähigkeit eines Verſicherten abzu
wenden, kann die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte ein
Heilverfahren einleiten. Die Zahl der Heiverfahrensanträge ſteigt
ſtändig. Jm Jahre 1928 wurden von 65 000 Anträge ungefähr 38000
bewilligt. Die ſtärkere Heranziehung weiblicher Vertrauensärzte
ſollte ſich von ſelbſt verſtehen, da die Jnanſpruchnahme des Heilver
ſahrens zur Wiederherſtellung der Geſundheit durch die weiblichen
Verſicherken erheblich iſt.

Außer dem Ruhegeld bei Arbeitsunfähigkeit und Alter und
außer dem Heilverfahren bietet die Angeſtelltenverſicherung auch

noch eine Hinterbliebenenrente. Sie gerfällt in Witwen
oder Witwerrente und Waiſenrente. Während beim Ruhegeld und
beim Heilverfahren kein Unterſchied zwiſchen männlichen und
weiblichen Verſicherten vom Geſetz gemacht wird, iſt dies der Fall
bei der Hinterbliebenenrente. Die Witwe eines Verſicherten erhält
nämlich im Gegenſatze zur Jnvalidenverſicherung Witwen
vente, auch wenn ſie das Alter von 65 Jahren noch micht vollendet
hat oder nicht Jnvalide iſt. Der Witwer einer Verſicherten bezreht
nur dann Wikwenrente für die Dauer ſeiner Bedürftigkeit, wenn
er erwerbsunfähiger Witwer einer Verſicherten iſt, die den Lebens
unterhalt ihrer Familie ganz oder überwiegend aus ihrem Arbeits
verdienſte beſtritten hatte. Waiſenrente erhalten nach dem Tode des
Verſicherten ſeine Kinder bis zum vollendeten 15. Lebensjahre dar
über hinaus in Fällen der Berufsausbildung und bei Gebrechen.
Als Kinder gelten auch die unehelichen Kinder einer Vecſicherten
und eines männlichen Verſicherten, wenn ſeine Vaterſchaft feſtge
ſtellt iſt. Hinder einer verſicherten Ehefrau, die eheliche Kinder des
hinterbliebenen Ehemanns ſind, erhalten dagegen die Waiſenrente
nicht, wenn die verſtorbene Ehefrau aus ihrem Arbeitsverdienſt zum
Unterhalte der Kinder nicht beigetragen hat. Die Witwen- und die
Witwerrenten fallen mit dem Ablauf des Monats weg, in dem der
Berechtigte wieder heiratet. Die Witwe wird mit dem Betrage ihrer
Jahresrente abgefunden.

Die Zahl der weiblichen Angeſtellten iſt im Steigen begriffen;
infolgedeſſen ſind die weiblichen Verſicherten ſtärker an der Ver
mehrung der Geſamtzahl der Verſicherten beteiligt als die Männer.
Gleichzeitig zeigt ſich eine anhaltende Verſchlechterung der
Heiratsausſichten des weiblichen Geſchlechts. Die Ange
ſtelltenverſicherung iſt eine Zwangsverſicherung; die unverheiratete
Angeſtellte muß ihr angehören, auch wenn ein großer Teil des Auf
gabenkreiſes der Angeſtelltenverſicherung die Hinterbliebenenfür
ſorge, von keinem Intereſſe für ſie iſt. Für die ſchwer um ihre
Exiſtenz kämpfende Angeſtellte würde es eine Verwirklichung aus

o

Der Polarforſcher Sverdrup geſtorben.

r t e
Okko Sverdrup,

der Kapitän der „Fram“ auf der Nanſenexpedition von 1893-96, iſt
im Alter von 75 Jahren geſtorben. Sverdrup, deſſen Buch „Neues
Land“ auch ins Deutſche überſetzt wurde, leitete ſelbſtändig die
zweite norwegiſche Polarexpedition von 1898- 1900.

gleichender Gerechtigkeit bedeuten, wenn ſie in dem Genuß
einer ausreichenden Altersrente mit 60 Jahren an
ſtelle der noch geltenden Altersgrenze von 65 Jahren geriete.

Der dem Reichstag vorliegende Entwurf einer Novelle zum Ange
ſtelltenverſicherungsgeſetze ſieht die Einführung einer Eltern
rente vor. Die Elternrente ſoll auch für Großeltern gelten, wenn
Vater oder Mutter nicht mehr leben. Sie ſoll nur gewährt wer
den, wenn kein Anſpruch auf Witwen- oder Witwerrente beſteht,
nur bei Bedürftigkeit und nur dann, wenn der verſtorbene Ver
ſicherte den Unterhalt der Eltern überwiegend beſtritten hatte. Die
Elternrente mit der Vorbedingung der Bedürftigkeit ſoll die für
weibliche Verſicherte geltende Beſtimmung zum Fortfall bringen,
nach der beim Tode weiblicher Verſicherter, ſofern kein Anſpruch
auf Hinterbliebenenrente beſteht, die Hälfte der Beiträge an Eltern
oder Geſchwiſter zurückzuerſtatten iſt. Dieſe Beſtimmung ſollte lie
ber in ſinngemäße Beziehung zur Elternrente geſetzt werden, aber
keinesfalls fortfallen. Soll die Angeſtelltenverſicherung für die
Frauen einen entſchiedenen ſozialen Fortſchritt bedeuten, ſo muß
durch die Novelle eine Verbeſſerung in den Leiſtungen
an die weiblichen Verſicherten herbeigeführt werden.

Was willſt du in der Zeitung leſen
Wie dieſe oder jene Aktie ſteht?
Warum die Arbeitslöhne geſenkt werden müſſen?
Warum die Arbeiterführer gehenkt werden müſſen?
Die neueſten nationaliſtiſchen Rezepte für Außenpolitik?
Die letzte bürgerliche Steuerkritik?
Auf welches Rennpferd man ſetzen kann?
Wie die „Seaſon“ in Paris begann?
Den üblichen diverſen Modequatſch?
Die Spalten über „beſſeren Geſellſchaftsklatſch“?
Alles in allem Wie „ſchlimm“ es den Beſitzenden ergeht?
Willſt du das wirklich leſen, Prolet?
Nichts Wahres von dem Schickſal deiner Klaſſe?
Nichts Klares von den Kämpfen der großen Maſſe
Nichts von dem, was Arbeiterführer ſagen?
Nichts über proletariſche Tagesfragen?
Gar nichts von dem, was dich, dich allein angeht?
Das iſt doch tauſendmal wichtiger, Prolet!
Die ſozialiſtiſche Zeitung ins proletariſche Haus!
Die bürgerlichen Blätter endgültig hinaus!
Von dem kapitaliſtiſchen Wahnſinn wird die Welt ſchnell

geneſen,

Wenn die Proleten ihre eigenen Zeitungen
leſen!

Eine Million Pfund Schadenerſatz? Die Notenbank von Por-
kugal hat gegen die Londoner Firma Waterlow und Sons Li
eine Schadenerſatzklage von über einer Million Pfund anhängig
gemacht. Vor einiger Zeit war ein Betrüger namens Marang bei
der Firma Waterlow und Sons Ltd. erſchienen und erteilte angeb
lich auf Veranlaſſung der Regierung der portugieſiſchen Kolonie
Angola einen Auftrag auf Druck von Banknoten einer vor kurzem
erſchienenen Jubiläumsſerie im Werte von über einer Million
Pfund. Waterlow und Sons Lid. hatten zwar zunächſt nach Liſſa
bon um Beſtätigung des Auftrages geſchrieben und wurden von
dort aus tatſächlich vor dem internationalen Schwindler gewarnt
Als dieſer jedoch einen offenbar gefälſchten Brief des Gouverneur
der Bank von Portugal vorlegte, hatte die Firma ihre Bedenken
beiſeite geſchoben, den Auftrag angenommen und ausgeführt. Nun
mehr beſchuldigt die Bank von Portugal die Londoner Firma gro
ber Fahrläſſigkeit und will ſie für den entſtandenen Schaden haft
bar machen.

Selbſtmordverſuch eines Schauſpielers auf der Bühne Jm Oper
ektentheater in Budapeſt verübte während einer Probe der
junge Schauſpieler Arpad Deak einen Selbſtmordverſuch. Als er
auf die Bühne trat, jagte er ſich eine Kugel in den Kopf und ver
letzte ſich ſchwer. Unglückliche Liebe ſoll der Grund der Tat ſein.

Cesetz, das tötet
Roman von Frank Arna u

19. Fortſetzung. (Nachdruct verboten.
„Um Gottes willen Juſcha! Das iſt doch nicht dein Ernſt!“
„Doch! Es tut mir leid, wenn ich dir Schmerz bereiten muß,

aber ich kann nicht anders!“
„Aber was iſt denn geſchehen?

weißt nicht, was du ſagſtl“
„Jch weiß es ſehr wohl! Es war ein Unglüc, daß ich mir nicht

ſchon früher darüber klar geworden bin, daß ich dir nicht ſein kann,
was du verlangſt. Verzeih, wenn ich dir weh tue, aber ich kann
rn Nach kurzer Pauſe; „Jch werde jetzt gehen. Leb
wohl!

Albert Dominique trat auf ſie zu und faßte ſie am Arm:
„Du wirſt nicht gehen, Juſcha ſo nicht. Du biſt erregt

beruhige dich! Bitte nimm doch Platz! Wie wir zueinander ſtehen,
habe ich wohl ein Recht, zu erfahren, was das alles bedeuten ſoll.
Sag mir doch wir kommſt du plötzlich auf den Gedanken, daß
du mich nicht liebſt, nie geliebt haſt Sprich doch, Juſchal“

Juſcha hatte ſich auf einen Stuhl geſetzt; Albert Dominique
ſtand vor ihr. 5

„Es hat ja keinen Sinn, darüber viel Worte zu verlieren“, ſagteſie müde. „Jch liebe dich nicht mehr kann ich dir nicht n
Und daß ich ohne Liebe zu dir das Verhältnis nicht fortſetzen kann
das ſiehſt du doch ein, nicht wahr?
es e W t nicht ein, warum du mich nicht mehr liebſt.
Am en en u Hätteſt vielleicht plötzlich gefunden, daß du einen

Juſcha ſah ſtarr nach dem mit Gardinen verhängten Fenſter
Albert Dominique wartete auf Antwort e n v n e
Kopf geſtiegen faſt keuchend vor Erregung rief er: „Du antworteſt

nicht! Das heißt, daß ich recht habe S
wenn es ſo wäre?“

„Venn es ſo wäre! Es iſt alſo! Aber ich hä ir j
ken können! Denken müſſen, daß ein Wer wen ne
dir beſſer gefällt, für den du mehr Gefühl aufbringen kannſt als
für mich, den alten Mann! Es war ja gar nicht anders möglich!
Ich bin ein Narr ich hätte wiſſen müſſen, daß ein Mädchen, das
ſich ſo leicht vergibt, nicht treu ſein kann

Du biſt erregt, Juſcha du

Der Hieb traf ſie und traf ſie doch auch wieder nicht.
ſagte ganz ſtill:

„Nun machſt du mir einen Vorwurf daraus, daß ich dir nach
gegeben habe! Zwanzig Jahre meines Lebens wenn es nicht
geſchehen wäre! Wenn ich mich nicht verachten müßte, weil ich in
deinen Armen lag. Aber das hat ja alles keinen Sinn Ich will
jetzt gehen!“

Er milderte das Urteil:
„Juſcha verzeih! Ich wollte dir nicht wehtun! Aber

weißt du auch, was das bedeutet, wenn du jetzt von mir gehſt?
Daß mein Leben allen Jnhalt verliert, wenn ich dich verliere! Jch
bitte dich, Juſcha, erwäge doch denkt doch daran, wie ſehr ich dich
liebe! Niemand auf der Welt kann dich mehr lieben als ich! Stoß
mich nicht von dir es kann ja nicht ſein, daß jetzt alles zu Ende
ſein ſolll Ich bitte dich, Juſcha, tu mir das nicht an ich glaube,
ich ertrage das nicht!“

„Jch kann nicht anders!“
„Du ſollſt dich ja heute gar nicht entſcheiden. Jetzt biſt du er

regt, Juſcha du wirſt ruhiger werden, du wirſt dich anders be
ſinnen! Lieber Gott, was kann dir denn der Andere ſein! Geh
jetzt nicht von mir, Juſcha ich ertrage es nicht!“

„Jch muß gehen. Jch werde mich nicht anders entſchließen
niemals! Ich kue was ich tun muß. Leb wohl!“

„Juſcha! Juſcha! So bleib doch!“
Aber das Mädchen hatte bereits die Tür hinter ſich geſchloſſen.

Albert Dominique wollte ihr nacheilen, doch er hörte auf dem Vor
platz Stimmen und beſann ſich. Kein Aufſehen in dieſem Hauſe.

Er ſetzte ſich.

Das war alſo das Ende! War es wirklich ſo weit? Er
verſuchte ſich einzureden, daß Juſcha ſich noch beſinnen würde, daß
es ihm möglich ſein könnte, ſie Umzuſtimmen, aber er vermochte
nicht, daran zu glauben. Ein Gefühl des Schmerzes für etwas
immer Verlorenes, etwas Unwiederhringliches drückte ihn nieder,
aber faſt noch furchtbarer empfand er es, daß er Juſcha einem An
deren laſſen müßte. Einem Jüngeren ſelbſtverſtändlich! Narr, der
er warl Hatte er ſich eingebildet, dieſes junge Mädchen halten zu
können, bis ſeine Leidenſchaft erkaltet war Damit hatte er doch
rechnen müſſen, daß ſie eines Tages von ihm gehen würde. Aber
jetzt hätte das noch nicht ſein müſſen jetzt noch nicht!

Und ſtärker als der Schmerz um die Verlorene, ſtärker als der
Haß gegen den Anderen war in Albert Dominique das Mitleid mit

Sie

ſich ſelbſt. Denn ber aller Neigung zu Juſcha Lehner: Kommerzien
rat Albert Dominique, durch Erziehung und Gewöhnung Egoiſt,

dachte doch in allen Dingen in einem letzten Sinn an nichts anderes
als an ſich ſelbſt. Und es war ſo leicht geweſen, Juſcha Lehner
gegenüber immer der Nehmende zu ſein

Viertes Kapitel.
In den dämmernden Straßen fiel Schnee. Große weiße Flocken

wirbelten langſam aus einer grauen Unendlichkeit nieder, ſanken
auf den Aſphalt und vergingen. Auf den Bürgerſteigen eilten die
Menſchen; manche von ihnen trugen kleine Tannenbäumchen un
term Arm es war ein paar Tage vor Weihnachten.

Juſcha Lehner ging mit müden Schritten ihrem Heim zu. Die
Auseinanderſetzung mit Albert Dominique war nicht ſo verlaufen,
wie ſie ſich das gedacht hatte. Sie hatte vorgehabt, ihm ganz klar
zu ſagen, daß und warum ſie ihn nicht mehr liebte; ſie hatte es
ihm leichter machen wollen, ſich von ihr zu löſen, aber das durch
ihre Erregung und ſeine Leidenſchaft überhaſtete Geſpräch hatte
wohl nür darüber Klarheit gebracht, daß ſie von Albert Dominique
nichts mehr wiſſen wollte. Es iſt ſchwer, dachte Juſcha, ſich reſtlos
auszuſprechen; man ſagt uſchr, was man ſagen will, und der An
dere hört nicht, was er hören ſoll.

Die Befreiung, die Juſcha Lehner von dem Bruch erwartet hatte,
vermochte ſie jetzt nicht voll zu befriedigen, und wie ſie durch den
grauen Dezemberabend ſchritt, war ihr deutlich, daß mit der Lö
ſung nichts, aber gar nichts ungeſchehen gemacht worden war.

Juſcha Lehner hatte nicht die Abſicht gehabt, Albert Dominique
von den Befürchtungen etwas zu ſagen, die ſie hegen mußte, von
der Angſt, die in ihr lebendig war. Das iſt etwas, dachte ſie, was
nur mich angeht. Hätte ſie den Mann geliebt, dann hätte ſie ihn
teilnehmen laſſen müſſen an dem, was ſie zu tragen hatte. Aber
ihm zu ſagen: ich liebe dich nicht und habe dich nicht geliebt, und
im gleichen Atem: ich bin von dir guter Hoffnung das war eine
Unmöglichkeit.

Es wurde immer düſterer, während Juſcha Lehner dem Tier
gartenviertel zuſchritt. War hier wirklich einmal Sonne geweſen?
Hatten dieſe kahlen Bäume wirklich einmal Laub getragen? Hatte
hier vor dem Eingang zu der Villa des Kommerzienrats wirklich
einmal ſein Wagen geſtanden und auf ſie gewartet, die mit Jubel
im Herzen die Treppen herüunterſprang?

Das war alles, als wäre es nur ein graues Schattenſpiel ge
weſen, ein Traum, der völlig verblaßt war. Nie wieder wird die
Sonne ſcheinen, dachte Juſcha Lehner, nie wieder!

Und doch war da ein Mann mit warmen goldbraunen Augen,
die aus dem Dunkel zu leuchten ſchienen ein Mann mit einer wei



Aitteldeutfsche Renrclschaes-
Ein 24jähriges Mädchen als Brandſtifterin.

Elausthal-Zellerfeld. Vor einigen Jahren entſtanden namentlich
im Stadtteil Zellerfeld viele Brände, ohne daß es gelang, ſie aufzu
klären. Jm vorigen Monat kamen wiederum auf rätſelhafte Weiſe
zwei Brände zum Ausbrüch, und am Bußtag endlich konnte die
Polizei ein 24jähriges Mädchen auf friſcher Tat bei einer Brand
ſtiftung überraſchen, zugleich aber auch feſtſtellen, daß das Mädchen
die Urheberin aller übrigen Brände war. Nach ſeinem eigenen Ge
ſtändnis hat es Brände angelegt bei der Witwe Warnecke, beim
Schlachtermeiſter Warlich, bei dem Arbeiter Karl Schwarge und bei
dem Hekonom Bauer. Jn den Fällen Warnecke und Bauer handelt
es ſich um Stubenbrände, die im Entſtehen gelöſcht werden konnten.
Bei dem Brande Warlich im Juli fiel dem Feier ein neuaufgebau
tes Stallgebäude zum Opfer und bei dem Brande Bauer wurden
zwei Wohnhäuſer und drei Stallungen vernichtet. Durch dieſe
Brandſtiftungen iſt ein Verſicherungsſchaden von etwa 75 000 Mark
entſtanden. Bezeichnend iſt, daß die Brände immer bei ſtürmiſchen
und vegneriſchen Wetter angelegt wurden. Die Motive ſind noch
wicht einwandfrei geklärt worden.

Der ZFieglerProzeß.

Magdeburg. Am heutigen dritten Verhandlungstage werden
die Zeugenvernehmungen fortgeſetzt. Es wird zunächſt verſucht, in
die Frage der Schwarzſchlachtung beim Zeugen Schmiel im Sommer
1919 und die daraufhin erfolgte Hausſuchung durch Ziegler, die
bereits mehrfach Gegenſtand von Prozeſſen, zuletzt im Juli 1930,
geweſen iſt, weitere Klärung zu bringen Jm Zuſammenhang hier
mit wird die Frage der Herbeiſchaffung der Wachtbücher aus dem
Jahre 1919 bzw. das Fehlen einiger Seiten aus dieſen Büchern er
örtert. Zu dieſem Punkte bekunden Polizeioberſekretär So m mee r,
Polizeimeiſter Brennicke und der Zeuge Rös lin g, von Ziegler
den Auftrag erhalten zu haben, die Wachtbücher aus dem Jahre
1919 zwecks Einſichtnahme herbeizuſchaffen. Ziegler macht den Ver
füch, dieſe Belaſtungsargumente als harmlos hinzuſtellen, obgleich
er hat zugeben müſſen, nach den Aufgeichnungen geſucht zu haben,
üm feſtzuſtellen, ob irgendetwas und was aus ihnen zu erſehen
war. Polizeihauptwachtmeiſter La ue gibt an, auf der Wache auf
Nachfrage die Auskunft erhalten zu haben, daß bei Schmiel Haus
ſüchung vorgenommen wäre, aber ergebnislos verlaufen ſei. Ge
legentlich einer dienſtlichen Ausſprache, die die Aufklärung eines
Diebſtahls in Schartau zum Gegenſtand hatte, hat Ziegler dem
Zeugen Laue erklärt. „Ein Poligeibeamter dürfe, wenn es ſein
müſſe, vor einem Meineid nicht zurückſchrecken.“ Nachdem Ziegler
anfänglich erregt beſtreitet, weder mit der Schartauer Angelegenheit
zu tun gehabt, noch die Aeußerung wegen des Meineides getan zu
haben, räumt er auf eindringliche Vorhaltungen des Zeugen Laue
näch und nach beides ein. Zeuge Laue gibt weiter an, daß er ge
legentlich einer anderen Bemerkung des Ziegler ihm gegenüber, die

ſich auf ſeine, Laues, Anſicht über Schmiel bezog, den Eindruck von
Ziegler als den eines Ertrinkenden gehabt habe, der ſich an einem
Strohhalm klammere. Laue bleibt im übrigen bei ſeiner bisherigen
Ausſage und nimmt auf ſeinen Eid, daß Ziegler ihm gegenüber von
dem Polizeibeamten geſprochen habe, der notfalls auch vor einem
Meineid nicht zurückſchrecken dürfe. Der Arbeiter Kuhlmey, der
früher einige Zeit bei Schmiel gearbeitet hat, beſtätigt die ſchon

ihm gemachten Angaben, daß Ziegler am Abend des
Juli 1919 mit Schlanſtedt und Gottſchalk zu Schmiel gekommen
ſei um eine Hausſuchung vorzunehmen. Der Zeuge hat dieſe Dar
ſtellung des Sachverhalts ſchon im Jahre 1924 gegeben und iſt bei

dieſer Ausſage in den beiden Prozeßterminen im Mai und Juli
1930 geblieben. Auch heute hat er an ſeiner Ausſage nichts abzu

ſchwächen. Es kommen dann die Wollſchiebungen. Zieglers An
würfe gegen den Bürgermeiſter Schmelz, zur Sprache Ziegler hat
während ſeiner Amtstätigkeit verſucht, den Bürgermeiſter zu ver
unglimpfen, indem er Privatperſonen gegenüber äußerte, „er könne
den Bürgermeiſter Schmelz ins Gefängnis bringen, wenn er ihn
nicht zum Kriminalkommiſſar mache Schmelz ſei an einer Woll
ſchiebung beteiligt. Dieſe Aeußerungen hat Ziegler immer be

ſtritten und ſie entgegen der Wahrheit unter Eid in Abrede geſtellt.
Heute traten aber mehreren Zeugen auf, denen gegenüber Ziegler
dieſe beleidigenden Aeußerungen geäußert hat und die auch ihre

Ausſagen auf ihren Eid nehmen. Bürgermeiſter Schmelz erklärt als
Zeuge, von den Anſchuldigungen Zieglers gegen ihn gehört zu
haben. Darauf habe er Ziegler zur Rede geſtellt, der die Anſchul

digungen beſtritten habe. Aus den Verhandlungen im Mai und
Juli 1930 ſei er der Zeuge mit der Ueberzeugung weggegangen,
daß Ziegler auch in dieſen Prozeſſen die Beſchuldigungen gegen ihn

unter Eid beſtritten habe.

Wieder Schüſſe auf einen Perſonenzug.

Magdeburg. Auf den Perſonenzug 353 Magdeburg Berlin
wurde abends gegen 6.30 Uhr in der Nähe der Kathreinerſchen Malz-
kaffee- Fabriken bei MagdeburgNeuſtadt ein Anſchlag verübt. Eine
Kugel zertrümmerte eine Fenſterſcheibe eines vollbeſetzten Abteils,
ohne daß jemand der Fahrgäſte verletzt würde. Von dem Täter
fehlt jede Spur.

Von Aufoinſaſſen blutig geſchlagen

Halle. Jn den Morgenſtunden entſtand auf dem Bahnhofsvor
platz zwiſchen Jnſaſſen eines Autos und einer Verkäuferin, die in
dem Auto bis zum Bahnhofsvorplatz mitgefahren war, ein Streit
Die Verkäuferin ſollte dem einen Jnſaſſen Papiere geſtohlen haben
Da ſie den Diebſtahl beſtritt, würde ſte von zwei der Beteiligten ge
ſchlagen und getreten, ſo daß ſie auf dem Fahrdamm zuſammenbrach
und aus Mund und Naſe blutete. Die Täter wurden feſtgenommen.
Die Verletzte wurde der Bahnhofsmiſſion zugeführt. Jhre Durch
ſuchung ergab, daß ſie die angeblich geſtohlenen Papfere nicht bei
ſich hatte

20 000 Figaretten geſtohlen.

Halle. Unbekannte Täter brachen nachts nach Einſchlagen einer
Fenſterſcheibe in ein Zigarettenlager in der Mansfelderſtraße in
Halle ein und ſtahlen 20 000 Zigaretten erſter Marken

Humor.
Jnkermezzo. Der Klavierſpieler wandte ſich auf dem Drehſchemel

um und ſagte: Bitte, geben Sie Obacht, jetzt kommt ein Jnter
mezzo!“ Da reckte Quantſch den Hals aus und fragte neugierig
„Wo denn? Ich ſehe ja noch gar nichts!“

GASOÖAÖ....t( nanAmerikaniſch deutſche Finanzfragen,

Der Präſident der Federal Reſerve Bank of America, George
Leslie Harriſon (links), iſt in Berlin eingetroffen. Er ſtattete
Reichsbankpräſident Dr. Luther einen Beſuch ab, der der Klä
rung der Fragen von Kreditweſen und Goldverteilung gilt

errrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee..uuuweooo n echen, tiefen Stimme. Und die weiche, tiefe Stimme ſagte: „Es iſt
ja im Grunde alles ſo einfach und klar. Jch lerne Sie kennen
Sie ſind ſo ſchön ſo natürlich ſo rein! Wäre es nicht ein
Wunder, wenn ſich nicht mein Herz vor Jhnen neigte, wenn ich
Sie nicht in aller Demut um Jhre Liebe bäte?“

Waren dieſe Worte wirklich vor ein paar Tagen erſt geſpro
chen worden? Und waren ſie nicht entſetzliches Zerrbild der furcht
baren Wirklichkeit?

Als Juſcha Lehner über den Kiesweg im Vorgarten ging, kam
ihr Elſe Merten entgegen. Das Mädchen hatte ein dickes wollenes
Umſchlagtuch über den Kopf und trug eine Markttaſche. Jm Licht
der Straßenlaterne glaubte Juſcha zu ſehen, daß das Geſicht des
Mädchens ganz verquollen und die Augen gerötet waren. Sie

dankte auf den Gruß des Mädchens und ging weiter, hinauf in ihr
troſtloſes Heim, wo die alte Frau mit ihren fragenden und ankla
genden Augen auf ſie wartete

Elſe Merten hatte ſich mit einer Ausrede von zu Hauſe wegge
ſtohlen: ſie wollte angeblich eine Freundin beſuchen und außerdem
noch verſchiedene notwendige Beſorgungen machen. Jhr Vater, der
jetzt, wenn er nüchtern war, noch wortkarger blieb als früher, nickte
nur Er hatte den Verdacht, daß das Mädchen ſich irgendwo mit
Lutz Fink traf; aber ſie war ſehr vorſichtig, und er vermochte bis
jetzt nichts herauszubringen.

In größter Eile machte Elſe Merten ihre kleinen Einkäufe, dann
fuhr ſie mit dem Autobus nach der Stralauer Straße Es war
nicht das erſtemal, daß ſie den Weg zu Lutz Fink fand. Dieſer war
nöch immer ſtellenlos; er ſchien auch gar nicht ſehr darauf erpicht,
wieder einen Poſten anzunehmen. Da und dort verdiente er mit
Aushilfen ein paar Mark und dachte mehr denn je an die Witwe
und den eigenen Wagen.

Lutz Fink war zu Hauſe, als Elſe Merten in ſein Zimmer trat.
Tag. Elſel! Das iſt nett, daß du dich auch wieder mal ſehen

läßt!“e gab ihr einen Kuß, dann ſchob er ſie von ſich und ſah ihr

forſchend ins Geſicht.
„Wie ſiehſt du bloß aus, Elſel! Haſt wohl 'n mächtigen Schnup

fen?“
Das Mädchen antwortete nicht, ſetzte ſich auf einen Stuhl und

begann zu weinen.
Lutz Fink trat näher an ſie heran:

„Alſo, alles was recht iſt, aber wenn du bloß gekommen biſt,
Um mir was vorzuheulen, dann hätteſt du auch wegbleiben kön-
nen! Was iſt denn los? Schikaniert dich der Alte wieder?“

Elſe Merten ſchüttelte den Kopf.

Aus der Dervtef.
Ausſchluß aus der Partei.

Sozialdemokraken, die nicht voll ihre Pflicht gekan hab

Lübeck, 27. Nov. (Eig. Drahtb.) Eine Mitgliederverſamn
der Sozialdemokratiſchen Partei Lübecks beſchloß mit 1064
752 Stimmen, die langjährigen Mitglieder Dreger, Knapf
vom Hoff aus der Sozialdemokratie auszuſchließen.

Schon ſeit einiger Zeit werden in der bürgerlichen Preſſe N.
richten über einen angeblichen Rieſenſkandal in der O
becker Ortskrankenkaſſe verbreitet. Danach ſoll der Skandal vor
den ſozialdemokratiſchen Vorſtandsmitgliedern verſchüldet ſein. Die
Lübecker Sozialdemokratie hat ſchon nach den erſten Gerüchten
einen Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt, der am Mittwoch
vor einer ſehr ſtark beſuchten Mitgliederverſammlung Bericht er
ſtattete. Er ſtellte aufgrund einer genauen Prüfung feſt, daß die
Geſchäftsführung der Krankenkaſſe tatſächlich zu erheblichen
Bedenken Anlaß gab bzw. gibt. Es trifft zwar nicht zu, daß
die Verantwortung dafür allein auf die ſozialdemokratiſchen Vor
ſtands mitglieder fällt Am ſchwerſten belaſtet erſcheint vielmehr
der Arbeitgeber vertreter Rey, Verleger der deutſchna
tion alen Lübecker Zeitung, der ſeit Jahren keine Krankenkaſſen
beiträge abführte, obwohl er ſelbſt im Vorſtand ſaß. Aber auch
gegenüber drei Arbeitnehmervertretern, Dreger, Knapp und vom
Hoff kam der Unterſüchungsausſchuß zu dem Ergebnis, daß ſie ihre
Poſten nicht ſo ausgefüllt hätten, wie man es von ihnen verlangen
müſſe. Wenn ſie ſich auch nicht ſtrafrechtlich vergangen hätten, ſo
ſei doch in der Frage der Hypothekengewährung ihre Geſchäfts
führung nicht zu billigen

Die ſozialdemokratiſche Mitgliederver ſammlung war deshalb
einmütig in der Verürteilung des Verhaltens der drei Sozialde
mokraten. Meinungsverſchiedenheit beſtand lediglich über die Frage,
ob es nötig ſei, das Ausſchlußverfahren zu eröffnen oder ob die
Verfehlungen der drei mit dem befriſteten Entzug der Fähigkeit,
Parteiämter zu bekleiden, hinreichend geſühnt ſeien. Die Verſamm
lung entſchied für den Ausſchluß

Wirtfschut an Hanciel.
Meanktherichte.

Berliner Getreidebörſe vom 27. November.
26. November 27 November

ab märkiſche Station in Mark)
Weizen 250. vie 251 250 bie 25 L
Roggen 147.- vis 149 147.— bis 149Hraugerſte 192 bis 214 192. bis 214utter- u. Induſtrie-Gerſte 173 bis 180. 174. bis 182
Hafer 138. bis 147. 137 vis 146 SLeizenmehl 29.00 bis 57.25 29.00 bis 37.25
oggenmehl 23.50 ots 26.75 23.50 vis 2675Weizenkleie 850 bis 9.00 8.50 vis 9.00Roggenklete 8.25 bis 8.75 8.25 vis 8.75

Amtliche Eiernotierungen. Preiſe in Pfennigen je Skück im
Großhandel. Deutſche Eſer: Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte
über 65 Gramm 18, 60 g 17, 53 g 16, 48 g 14; friſche Eier 53 g 14,
ausſortierte kleine Schmutzeier 11. Auslandseier: Dänen
18er 18, 17er 1728, Eſtländer 16, 152 16er 15, Rumänen 1
Ungarn und Jugoſlawen 13-1328. Polen normale 12—12, kleine
Miltel und Schmutzeier 928 10 Jn und ausländiſche Kühl-
hauseer: Extra große 14—1422, große 13--13 normale 11
bis 12, kleine Chineſen und ähnliche 10-12. Kalkeier
Extra große 13, große 11, normale 9 10. Witterung ſchön
Tendenz: ſchwächer

Amtliche Kartoffelnotierungen. Erzeugerpreiſe, Berlin, je Zenk
ner waggonfrei ab märkiſche Stationen: Weiße 1 bis 1,25, Rote 1,20
bis 1,45, Gelbfleiſchige (außer Nierenkartoffeln) 1,40 bis 1,70, Oden
wälder Blaue 1,20 bis 1,45 Mark.

Butktermarkt. Offigielle Feſtſtellung der Berliner Bukternotie
rungskommiſſion vom 27. November: 1. Sorte 137 Mark, 2. Sorte
123 Mark, 3. Sorte 107 Mark je Zentner. Tendenz: flau.

Parteien er Blatt!
„Na, was denn?

was getan?“
„Ach Gott“, ſtöhnte das Mädchen, „das iſt ja ſo fürchterlich!

Ich weiß gar nicht, wie ich es dir ſagen ſolll“ Sie ſchluchzte ganz
laut vor ſich hin.

Aber Menſchenskind ſo red doch bloß! Das Heulen hat doch
keinen Sinn. Jch bin nicht für das viele Waſſer. Was iſt denn
paſſiert? Wäs iſt denn kaputt? Haſt wohl n Teller entzweige
ſchmiſſen, was? Und fürchteſt dich nun vor dem Alten2“

„Nee, nee, Lutz es iſt ſchon was ſehr Schlimmes!“
„Alſo los! Raus damit! Was iſt los
„Jch glaube, ich ich
„Was glaubſt du?“
Ich glaube, ich bin in der Hoffnung!“
Lutz Fink pfiff leiſe durch die Zähne Dann ſteckte er die Hände

in die Hoſentaſchen und ging ein paarmal im Zimmer auf und ab.
Elſe hatte ſich mit dem Oberkörper auf den wackeligen Tiſch gewor
fen, barg den Köpf in den Armen und weinte laut
di en Fink blieb vor ihr ſtehen und ſah ſie ein wenig mitlei

an.
„Alſo ſo iſt die Sache! Na eine nette Beſcherung i jzu Weihnachten Aber das Heulen hilft da e Hor en

auf mit dem Geſtöhn! Du biſt die Erſte nicht, der ſo was paſſierk,
und wirſt auch die Letzte nicht ſein. Die Welt geht deshalb noch
lange nicht kaputt, wenn das ſo iſt. Jch glaube es übrigens noch
gar nicht. Wahrſcheinlich irrſt du dich du biſt ja noch n dum
mes Schafl“

„Nee, nee ich irre mich nicht! Es iſt ſchon ſo! Lieber Gott
die Schande! Vater ſchlägt mich tot, wenn das rauskommt!

Wenn wir wenigſtens richtig verlobt wären!“
„Wenn du dumm genug biſt und läßt es den Alten merken,

kann ich dir nicht helfen!“
„Aber es es kann doch unmöglich verborgen bleiben!“
Lutz ſah etwas verwundert auf das Mädchen
„Nee ſo was! Du haſt wohl die Abſicht, das alles ſchön

ordentlich zu laſſen, wie es iſt.
Das Mädchen hob den Kopf, ſah Lutz fragend an
„Was ſoll ich denn ſonſt tun?“
Lutz ſchüttelte den Kopf:
„Alſo du biſt ſchon zu dumm! Was die Andern auch tun,

wenn ihnen was Menſchliches paſſiert!“
„Die Andern auch tun ich verſteh dich nicht!“
„Nicht? Wo biſt du eigentlich aufgewachſen? Jch meine, du

hätteſt doch das beſte Beiſpiel in deiner nächſten Nähe gehabt. Was
haſt du dir denn gedacht, was die Frau Kommerzienrat Dominique
gemacht hat die vierzehn Tage, die ſie in der Klinik in Halenſee

So red doch ſchon! Hab ich dir vielleicht war?“

„Sie iſt doch krank geweſen!“
„Krank? Jawohll! Sie hat die gleiche Krankheit gehabt wie

du! Hat ſich da irgendwo etwas geholt und iſt zum Profeſſor Hu
bermann gegangen, der die Geſchichte beſeitigt hat. Das iſt doch
heute keine Sache mehr!“

„Du glaubſt?“

„Jch glaube nicht, ich weißl So was geſchieht doch in aller Oef
fentlichkeit. Dafür ſind doch die feinen Kliniken da!“

„Ja aber ich kann doch nicht auch in eine Klinik gehen!“

„Natürlich kannſt du nicht zu Hubermann gehen, weil du die
paar tauſend Märker nicht haſt. Aber das iſt ja auch gar nicht
nötig. Jede beſſere Hebamme macht das heute genau ſo gut wie
der Profeſſor Hubermann. Was glaubſt du denn, was die Mäd
chens alle machen, wenn ſie mal merken, daß was nicht in Ord-
nung iſt? Sie laſſen ſich unterſuchen und das Weitere ergibt ſich
dann ganz von ſelber. Man muß doch heute kein Kind mehr zur
Welt bringen, wenn man nicht will!“

Elſe Merten erinnerte ſich plötzlich, von ſolchen Dingen ſchon ge
leſen zu haben. Abtreibung nannte man das ſie hatte ſich nichts
dabei gedacht, aber da war vielleicht eine Hoffnung, ein Ausweg
Der Strom ihrer Tränen verſiegte.

„Aber darf man denn das?“, fragte ſie.

„Dürfen darf man ja eigentlich nicht, wenigſtens die armen
Leute dürfen nicht. Das iſt ſchon ſo. Aber wenn die Geſetze ſo
gemein gemacht ſind, daß nur der arme Teufel in ihren Maſchen
hängen bleibt, dann braucht man ſich kein Gewiſſen daraus zu
machen, wenn man ſie mal übertritt. Jch ſehe nicht ein, warum
dir verboten ſein ſoll, was der Kommerzienrätin erlaubt iſt. Die
hätte doch wahrhaftig das Göhr zur Welt bringen können, auch
wenn es nicht von ihrem Mann war. Was hätte das den Leuten
ſchon ausgemacht. Aber du kannſt nicht, das ſiehſt du doch ein!
Von wegen Schande das iſt ja lächerlich. Kein Menſch kümmert
ſich heute mehr darum, wenn mal n junges Mädchen einen Fehl
tritt tut. Aber daß ich dich nicht heiraten kann, nicht für
dich und das Kind ſorgen kann, wo ich doch ſelbſt niſcht habe, das
ſiehſt du doch ein. Du biſt alſo von deinem Vater abhängig, und
kein Menſch kann wiſſen, was der alte Huerkopf anſtellt, wenn er
hinter die Geſchichte kommt. Das mindeſte iſt, daß er dich auf die
Straße wirft, nicht wahr? Was willſt du da anfangen? Bleibt
alſo nur die Möglichkeit weg damit!“

(Fortſetzung ſolgt.)
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Das iraditionelle Midineiten Rennen in Paris

wurde auch dieſes Jahr zur größten Beluſtigung aller Zuſchauer
mit großem Eifer der niedlichen Läuferinnen ausgetragen Mit
ihren Hutſchachteln bewaffnet, liefen die Midinetten, die jungen
Angeſtellten der Pariſer Modehäuſer, vom Montparnaſſe bis zum
Montmartre.

Sp.
A. S. V. Waſſerfreunde. Die Mitglieder treffen ſich am Sonn

tag um 9,30 Uhr bei Ruhbergs, um von dort aus nach dem Dom-
ylatz zu gehen und an der Maſſendemonſtration gegen den Faſchis
mus teilzunehmen.

Dre en.F. G. 30. Es kommt darauf an, wie lange Sie Jhren Beruf
als Maler nachgegangen ſind und wie lange Sie dieſen beſonders
in der letzten Zeit nicht ausgeführt haben. Iſt der Beruf bis zur
letzten Entlaſſung ausgeführt worden. ſind Sie nicht verpflichtet
ohne weiteres landwirtſchaftliche Arbeit anzunehmen. Es iſt dies
beſonders auffällig da fa doch nach Jhrer Angabe noch Arbeits
kräfte vorhanden ſind. die in der Landwirtſchaft ſchon gearbeitet
haben. Sie müßten ſich wegen dieſer Angelegenheit an das Ar
beitsamt Nordharz in Halberſtadt wenden.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A. -J.)

Funktionäre der S. A. J. Am 29. November. um 20 Uhr tagt
in Magdeburg Regierungsſtraße 1, der Bezirksausſchuß. Sämt-

liche Bezirksvorſtandsmitglieder, Arbeitsgemeinſchafts- und Werbe
besirksleiter ſind zur Teilnahme verpflichtet. Arbeiteriugend im
Kampf! Dieſes Thema ſteht am Sonnkag, den 30. November auf
der in Magdehüra, im Saal der Freundſchaft Prälatenſtraße 32.
morgens 10 Uhr Kattindenden Führerüsſoroche zur Debatte
Referent iſt unſer Verbandsvorſitzender Erich Ollenhauer, Berlin.
Alle Funktionäre des Bezirksgebietes nd teilnahmeberechtigt.
„uUnterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Die Ortsgruppenvor
ſitzenden treffen ſich am Sonntag anläßlich der Bezirkskonferenz in
Magdeburg zu einer kurzen Beſprechung. Die Orxtsgruvppen
Jlſenburg und Wernigerode nehmen am kommenden Sonntag in
Wernigerode an der Demonſtration der Arbeiterſchaft gegen den
Faſchismus teil. Treffpunkt 18,350 Uhr im Monovpol“.

Wernigerode. Heute, 20 Uhr, im Monopol“, Proben. Sonn
tag tritt alles in Falkenkluft am „Monopol“ an. Sämtliche Fab
nen müſſen mitgebracht werden.

Thale. Heute bei Schinkel Parteiverſammlung. Alles muß er
ſcheinen. Am Sonntag iſt Maſſendemonſtration. Wir treten um

Fahnen und Wimpel gehen1330 Uhr beim Genoſſen Schinfel an.
mit. Die Leitung hat Genoſſe K. Tenz.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Halberſtadt. Am Dienstag den 2. Dezember, veranſtalten die

Jungſozialiſten eine öffentliche Jugendverſammlung im Gewerk

ſchaftshaus, zu der auch die jungen Gewerkſchaftler eingeladen ſind.
Es gilt, ſich mit unſeren politiſchen Gegnern auseinänderzuſetzen
Wir hoffen, daß die Gruppen vollzählig vertreten ſind.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 28. Noveinber, vünkt
lich 20 Uhr im Tagesraum der Jugendherberge, Domplatz 49
Fortſetzung des Kurſes für die Druckerlehrlinge. Es darf keiner
fehlen.

Korithsbanner
„„Schepnrz Rot Gold

nehmen.
im Ratsgarten,

Oſterwieck.
Fallſtein verſammeln ſich am Sonntag, den 30. November pünkt
lich 2 Uhr, im Ratsgarten. i
Sp.
15

Klein-Quenſtedt.
raden, Parteigenoſſen und Gewerkſchaftskollegen 8.45 Uhr vor dem
Loka
Deilnahme am Demonſtrationszug.
den

Verſammlung aller Organiſationen nachmittags 2 Uhr
Sper ling Bezirksführer.

Die Kameraden unſeres Ortsvereins und Gruppe

Es darf ſich niemand ausſchließen
elerkorps. Am Sonntag, den 30. November nachmittags
Uhr Antreten im Ratsgarten.

Am Sonntagmorgen treffen ſich alle Kame

H. Bienert zum gemeinſamen Abmarſch nach Halberſtadt zur
ahmne Keiner darf fehlen. Auf gegenFaſchismus.

Amtliche Wetternachrichten.
Halberſtadt. Lameraden, zeigt den Faſchiſten am kommenden

Sonntag durch Maſſenteilnahme an der geplaten Demonſtration
daß das Reichsbanner gewillt iſt, in engſter Gemeinſchaft mit der
SPD, den Gewerkſchaften und den Arbeiterſportlern, den Feinden
der Republik entgegen zu treten. ſ Unſere Parole am Sonntag ſei
Auf zum Kampf gegen den Faſchismus!“ Die ge
ſamte Ortsgruppe fritt um 930 Uhr beim Kameraden D. Boll
mann an Abmarſch zum Domplatz vunkt 945 Uhr.

Halberſtadt. Achtung Spielleute. Das Spielerkorps tritt am
Sonntag nicht 930 Uhr ſondern 830 Uhr bei Otto Bollmann an,
Anzug: grünes Hemd. Jeder muß erſcheinen.

Thale. Mobilmachung gegen den Faſchismüs! iſt jetzt die Pa-
role die durch gang Deutſchland getragen wird. Auch in unſerem
Hrie ruft der Verbindungsausſchuß zu einer ſolchen auf. Das
Reichsbanner tritt am Sonntag, den 30. November nachmittags
halb 8 Uhr beim Kam. H. Schinkel an. Unkoſten ſind mit dieſer
Veranſtaltung nicht verbunden. Am Sonntag den 30. Norvember,
morgens halb 10 Uhr. findet beim Kam. H. Schinkel eine Verſamm
lung ſtatt, in welcher die Kleidungsſtücke an die Kameraden der
erſten Hundertſchaft ausgegeben werden. Das Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht. Vorſtandsſitzung um 9 Uhr ebenda.

Thale. Beſondere Umſtände erfordern, daß am Sonnabend
den 29. November. nachmittags 3 Uhr. die 1. Abteilung und dieSpielleute beim Kameraden Schinkel antreten. Alle in dieſer Ab
teilung eingetragenen Kameraden müſſen unbedingt erſcheinen.
Zu der Verſammlung in Neinſtedt, in welcher Gauführer E. Wille
ſpricht haben wir Saalſchutz zu ſtellen. Hierzu tritt die Orts-
grüppe am Sonnabend, den 29. November abends 7 Uhr, beim
Kameraden Schinkel an.

Wernigerode. Freitag, 20,30 Uhr, Vollverſammlung im Gewerk
ſchaftshauſe. Da wichtige Mitteilungen gemacht werden muß alles
anweſend ſein.

Wernigerode. Am Sonnabend um 19 Uhr, pünktlich treten
ſämtliche Spieleute im Gewerkſchaftshaus zu einem Ausmarſch an.
Niemand fehle! Reſtlos treten am Sonntag mittag um halb 2 Uhr
die Kameraden der Ortsgruppe im Gewerkſchaftshaus zur Demon
ſtration gegen Großkapital und Nazibanden an. Sorge jeder Ka
in r daß auch der letzte Mann ſich an der Demonſtration
eteiligt.

Bezirk Oſterwieck. Mobilmachung gegen den Faſchismus. Das
iſt die Parole am 30. November. Fllr den weſtlichen Landkrers
findet am Sonntag, den 30. November nachmittags 230 Uhr. in
Oſterwieck eine große öffentliche Kundgebung ſtatt. Unſere Orts-
vereine des Bezirks Oſterwieck haben an dieſer Kundgebung teilzu

Krieg ich Freitags meinen Lohn,
Was ich tu, das Weiß ich schon
Ich Kauf mir ein A.- W. Los,
Klein ist der Preis, die Chance groß.

Die Arbeiter-Wohltahrts Lotterie Weihnachten 1930 ladet wieder zum
Bezug ihrer Lose ein, Sie ist dis jährlich wiederkehrende, allpeltebte

Lotterie der organisierten Arbeiterschaft. Die größten Gewinnchancen
S ein Los kür 50 Pfg., Losbriet (10 Lose) für 5,00 Mark.

(Zu haben auf allen Büros und bei allen Funktionären der politischen
und gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung sowie in den durch Ansehlag
bekanntgegebenen größten Geschaften der Stadt.)

Die Wetterlage hat ſich nun vollſtändig umgeſtaltet.
liche
kungsberei
aus.

das Wetter von ganz Südweſteuropa beeinflußt.
am Donnerstag abend über den Pyrenäen. hOſten wandern, ſpäter aber kann er mit einem lebhaften Südſtrom
über die Alpen hinweg nach Deutſchland eindringen.
am Donnerstag meiſt trocken.
Maines noch einmal bis 15 Grad an. An der
Grad erreicht.
geht die Temperatur in unſerem Bezirk allmählich zurück. Dab
iſt es vielfach dunſtig und neblig.

Ausſichten Bei ſchwächer Luftbewegung vielfach dunſtig
ger neblig. Tempergturen zurückgehend, mittags unter 10 Grad
Im ganzen trocken, S

euch dmeisfgerauchfe
Cigareffe p.

ERKIARUNG: Gute G heirec Oheſddececht. O. Odesecut, Regen
Schnee. -sDoost. edel Getfer Graupen AHoget O Sie en leicht.

l. n h nisO voller Sturm Die Pfene fegen m dem Wiode die eingezeſchneten linten
isobarem verbinden die Orte mit gleichem uftärvck Die neden gen Orten stedenden

alen geben die bufftemperorur an

Wettkerdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 29. November abends
Die nörd

Depreſſion hat ſich ſchon ſtark verflacht. Sie dehnt ihren Wir
nach Süden eben noch bis an die deutſchen Küſten

Im Süden hat ſich eine neue Zyklone ausgebildet, die
IJbr Kern lieg

Er wird zunächſt nach

Hier war es
Die Temperatur ſtieg ſüdlich des

Elbe wurden 11
Da der Zuſtrom warmer atlantiſcher Luft fehlt

e esGAST O Ss of oM V e T ä sL r Es W
DA B. T SEh T VNO HGBREB
Srobenen von von Venag] der Neuen Seseiscnhan G. m.
Seriin S 4. Oresdene Strade a

Soestenungen nenmen alle zug
Hoten und Fialen entgegen
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See

Ada

Mantel auf
K. Seide auch

m. Rundgurt

29.50

e r rageWaren Sie schon bei uns?
Wenn wicht, Kommen Sie, der weiteste Weg macht sich vielfach bezahlt

Unsere Preise
Anzüge und Mänte!

Streifenhosen
Anzughosen
Bréeches- Hosen
Kniekehoeker
Manehesternosen

Winter joppen

Kinder- Anzüge

nur

16*schon von Mle. an
25schon von Mk. 1 an

schon von Mk. an
4

schon von Mk. an
75schon von M 4 an

5
schon von Mk. an

ge
schon von Mk. an

Froneheoa!- Mänte! in blau schon von di 18

Lumberjacks mit Reißverschluß, schon von Mk. 9

2
schon von Mk. an

J Sacegel
2777

Fe o. Streifen-
Anzug E

nur

Il

das war bei Aufſcommen der Kostektios
die durchsehnittliche Größe eiges Klei-
derladens, Wenig Raum, wenig Auswahl.
Figaren wie Woldemar u Balduis wäres
nicht restlos befriedigt gewesen, Das
hat sich heute gründlich geändert Ob
Klein ob groß, ob dick ob düns, ob
arm ob reieh, jedem wird die Konfek-
tion von heute gerecht, jeder bekommt
was er wänschkt, das was er braucht.

S WV
W

We

e

Ulster- Paletots
das Neueste: Elegante Ulsterstofte mit

29.50

(DDDDNDNNDNDNNnn

Empfehle

Haſen Keulen,
Nücken, Pfd. 1.20 Mt.Läuſchen, 1. 10 Mark
Haſenklein, Pfd. 30 Pf.
Gänſefleiſch, Pid. 140
zerlegt. Kaninchen Stck.
i. 80 Mk, Gänſeklein.
Subven Hühner, 2.80

bis 3.00, Tauben.
Aug. Spangenberg

Kaiſerſtraße
Telephon 228

Friſch geſchlachtetes

Roßfleiſch, ſowie
warme Wurſt

empfiehlt

Hrnst GotheRoßſchlachterei
Grüneſtraße I.

Freibank
Sonnabend von 9-1 Uhr

Ein großer Poſten
Rind und

Schweinfleiſch
Hirſchfleiſch.

Zur Deckung des Bedarfs

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Sfeigernwald,
Burgſtraße 30.

Sehr billig
kaufen Sie jetzt

Wirtſchafts und
Geſchenkartikel

ber

Wilh. Witte
EckePfarr-u. Hinderſinſtr
n

All
Reuerſcheinungen

des Büchermarktes
können n werden

ur

W. Steigerwald
Burgſtraße 30.

heaterbühnen
herriſchste a enraeht 4

haul Gollert Neurüppin

„Plonopol“
Freitag, Sonnabend, Sonntag

e

vei Ia gut gepflegten Bieren und ſonſtigen
Getränken.

In ſämtlichen Räumen Schlachteplatte à 1 Mk.

e Außerdemgroßer Preisſkat
Sonnaben d, ab 8 Uhr, in den vorderen Räumen

(Speiſeſaal)
Sonntag, ab A Uhr, in den hinteren SaalRäumen

S Preiſe Ia. Wurſt und Fleiſchwaren r
Für gute Stimmung wird geſorgt.

Hierzu ladet alle Freunde und Gönner des Hauſes ein
Die Verwaltung.

Kurtheater
Mittwoch, 3. Dezember. St Uhr

Gastspiel der Brandenburgischen Bühne

Viel Lärm um Nichts
Lustspiel von Shakespeare

(6. Pflichtyorstellung des Theaterbundes)

Karten 2.25, 1.75, 1.25, 0.75 Mark

kür Nichtmitglieder e e e

liefert IhnenBesohlanstalt u Lecerhancdlung m

Aslusſchuß der Geweriſchaften.
Inh. Herm. Matthias, Wernigerode, Burgstr. 30

Fernsprecher 810 t
Herren-Sohlen 3.50 Mk. Damen-Sohlen 2.60 Mk.

genagelt, aus bestem Leder.
Auf Sohlen und Absätze kann gewartet werden.
Sohlen auf Ranci genäht, Ago gelebtsowie Kreppsohlen unter billigster Berechnung

und sauberster Ausführung

Anfertigung von neuen schuhen?
Schuhe, welche zu eng sind, werden auf meiner neuen

Maschine schnellstens geweitet.
Farbige Schuhe werden schnellstens und tacdellos
gefärbt. Reparatur von Veberschuhen,

Warteraum vorhanden.
Auf Wansch werden die Schuhe Kostenlos abgeholt
und nach erfolgter Reparatur wieder zugestellt

ſie Anzoigon- Annahmesfeſls

behndet ich

Burgstraße 30 Tel. ais.

Eine moderne Bibliothet
Emmmſchafft ſich iedermann, wenn er Mitglied des Dürkſer-
Eoeiſes wird. Auskunft in der Geſchäftsſtelle, Burgſtr. 80

z Erdhes öchluhteſeſt

Die stärksten Sohlen

einem in der Farbe passend., Samtkrag-

98 78.-
Unsere Rock- Paletots

ganz auf Kuastseidetutter, fesches und
praletisches Kleidungestück

M, 48,- 58,- 68,- bis 108.-
der Mantel des jungen Herra

t e

2

Nur 3 Tage
Schloß Liehtspiele
Freitag Sonnabend Sonntag

Wied StuHa Piel cGroßfilm

veinbester Freund
Ein Abenteuer mit 15 Hunden.

In den Hauptrolle Harry Viel und der
berühmte Polizei Hund

Außerdem bleibt bis Sonntag abend auf dem
Spielplan der sensationelle Sprech- u. Tonfilm

Der große Gabhbo
Die Geschichte eines Bauchredners und seiner
Wüunderpuppe Otto inmitten einer prunkvollen

Revue.

Deulig-Welt-Wochenschau
D ugendliche haben Zutritt und zahlen zur
D. ersten Sonntag Vorstellung für Saal

30 Ptg., Balkon 50 Pfg., Logen 1 Mk.
Be Noch Beginn der ersten Vorstellung volle
S Kassenpreise.

Sonntag ab 4 Uhr

S Kassenöffnung um s Vhr
Sonntag unwiderruflich letzter Spieltag

Montag Sondervorstellung „Deutscher- Heimat-
Film

Unsere UVUlster
mit Ringsgurt oder vollständig glatt ge-

arbeitet, erprobte Qualitäten

M 38.- 48.- 65. bis 98.
Unsere Erfahrung hat uns Tausende von

Stammkunden gebracht

Unsere Straßen Anzüge
ein- und 2reihig in Cheviot und Kamm-

garn, flotte Formen, flotte Muster

Mlc, 38.- 58.- bis 118,-
Elegant u. zeitgemäß von Zuschneidern
geschnitten, die wissen, worauf es an-

KLommt

Denken Sie auch
an unsere Sonder- Abteilung

Damen n

Vor

am Sonnabend, den 6. Dezember,

U. A. „Die Notwendigkeiten der Wirtſchaft“
Referent Bezirksſekretär Kollege Hart mann Jena

Mäcehen-Kleiclung,

Darin sind wir genau s0
leistungsfähig!Die nächſte Sitzung

findet nicht am Wontag, ſondern

20 Ahr
im Gewerkſchaftshaus (Gartenſaah ſtatt.

Tagesordnung Zahlungs-Bedingungen:
3-4 Monate Kredit oder 100 Rabatt
bei Barzahlung-Zu dieſer Sitzung ſind neben den Delegierten die

ſtände ſämtlicher Gewerkſchaften dringend eingeladen.

Der Vorſtand.
S Besonders wichtig Kleide dich richtig!

Kaufe im

mTWENMMREMMEDEMMMMGMMMMMMMMMMM

Schuhwarenhaus
C Alfred Hidebrans
wo Westernstraße Nu 6

e W

G h
Hauptgeschaäft: Wernigerode, Breite Str. 70 (früh. Rawach).

J e Verkaufsstelle: Alsenburg, Bahnhofstr 8 22 bei Alex Sattler-

Winterschuhe und Stlefel
Filzschuhe und Pantorfel

Croße Auswahl

M wnmwwww e t

m
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